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3. Jahrgang. 

  

Über Kartelle und Truſts. 
Regelung der Produktion iſt bekanntlich das wirt⸗ 

ſchaftliche Ziel des Sozialismus. An Stelle des regelloſen 
Wirrwarrs, der jetzt herrſcht, eine planmäßige Wirtſchaft 
zu ſetzen, die allen die Verſorgung mit den notwendigen 
Gegenſtänden des Bedarfs garantiert, und dazu die Ent⸗ 
eignung zu dem Zweck, die perſönliche Freiheit des 
Einzelnen in ſolch rieſenhaftem Betriebe zu ſichern — wenn 
das beides einmal durchgeführt iſt, dann wird der gefürchtete 
„Zukunftsſtaat“ da ſein. 

Dieſe Dinge ſind ſo oft ausgeſprochen worden, daß 
man erwarten dürfte, jeder politiſch und wirtſchaftlich ge⸗ 
bildete Menſch müſſe ſie kennen. Um ſo mehr muß es 
auffallen, daß vor kurzem im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe der nationalliberale Abgeordnete Schifferer die 
Behauptung aufftellen Konnte: je mehr wir in der Lage 
ſind, unſere Produktion zu regeln, um ſo beſſer 
für die Arbeiter. — Iſt der Mann über Nacht Sozial⸗ 
demokrat geworden? Werden wir ihn demnächſt in unſeren 
Reihen begrüßen, um mit uns zuſammen kräftig auf eine 
Regelung der Produktion hinzuarbeiten? 

Nun, bis jetzt iſt Herr Schifferer glücklicherweiſe noch 
in der nationalliberalen Partei geblieben. Und überhaupt — 
gerade aus ſeinem Munde iſt ein ſolcher Satz höchſt ver⸗ 
Dächtig. Der Herr, der jetzt als Privatgelehrter auf ſeinem 
Gute lebt, iſt nämlich ſelbſt Großkapitaliſt, hat jahrelang 
eine Großbrauerei beſeſſen und bezieht wohl auch jetzt noch 
als Mitglied des Aufſichtsrats verſchiedener Großbrauereien 
anſehnliche Tantiemen. Wie kommt aul unter die Propheten? 
Wie iſt der Großkapitaliſt zum Lobredner ſozialiſtiſcher Wirt⸗ 
ſchaft geworden? 

Das Rätſel löſt ſich, wenn man ſeine Rede im Zu⸗ 
ſammenhanga belrachtet. Sie iſt nämlich eine Lobpreiſung 
der kapitaliſtiſchen Kartelle. Die Kartelle — ſo ſagt Herr 
Schifferer — rcgein die Produktion, ſie verhüten in ſchlechten 
Zeiten ein Verſchleudern der Ware, ein übermäßiges Sinken 
der. Preiſe, endlich und dies iſt ihm die Haupiſache — 
ſie bilden einen „Damm gegen die Vertruſtung“: 

„Wenn ſich einzelne Unternehmungen zu einem Kartell 
zuſammenſchließen, dann bleibt die Einzelexiſtenz der Unter⸗ 
nehmungen beſtehen. (pällt das Kariell ſpäter einmal aus⸗ 
einander, ſo ſind immer noch die Einzelunternehmungen vor⸗ 
handen. Bei der Vertruſtung werden die einzelnen Exiſtenzen 
aufgeſogen, bei ihr erfolgt die Vernichtung der Selbſtändigkeit 
des einzelnen Geſchäfts. 

Es iſt geradezu erſtaunlich, wie ſehr ſelbſt bei einem 
ſo geſcheiten und gebildeten Manne die unmittelbare prakliſche 
Tätigkeit den Blick fürs Ganze trübt und verkümmert. 
Was Herr Schifferer hier vertritt, iſt gewiſſermaßen eine 
Mittelſtandspolitiͤk für Großkapitaliſten. Genau, wie der 
Kleine Krämer die geſamte Wirtſchaft des Staates nur 
nach ſeinen eigenen Intereſſen beurteilt, weil er nichts 
anderes kennt, als was ihm bei ſeiner aufreibenden täg⸗ 
lichen Arbeit unter die Augen tritt, genau ſo beurteilt Herr 
Schifferer die geſamte Staats⸗ und Wirtſchaftspolitik nach 
den Intereſſen des mittleren Großkapitaliſten. Ein Mann, 
der es ſo weit gebracht hat, ein großes Unternehmen zu 
betreiben und erheblichen Profit daraus zu ziehen, muß in 
dieſer Exiſtenz vom Steerte geſchützt werden. Alles, was 
ihn beeinträchtigt, iſt „ungerecht“ — gerade wie der Kleine 
Mittelſtändler jede Maßnahme als „ungerecht“ empfindet, 
die ihm unbequem iſt (33. B. Sonntagsruhe), mag ſie auch 
im Intereſſe anderer Bevölkerungsgruppen noch ſo not⸗ 
wendig ſein. 

Das iſt offenbar Herrn Schifferers Gedankengang, und 
dabei verfallt er narürlich in die ſeltſamſten Widerſprüche. 
Um die Berechtigung der Kartelle nachzuweiſen (die dem 
Käapitaliſten Vorteil bringen), ſagt er: je mehr die Produnktion 
geregelt wird, deſto beſſer auch für die Arbeiter; und im 
ſelben Atemzuge verwirft er die Bertruſtung, weil ſie die 
einzelnen Exiſtenzen (d. h. Unternehmerexiſtenzen) auf⸗ 
ſaugt. Aber das muß doch ein Kind ſehen, daß der Truſt 
auf alle Falle einen höheren Grad von Produktions⸗ 
regelung darſtelt, als das Kartell. Woraus klärlich folgt, 
daß es nicht die Regelung der Produktion, nicht das 
Intereſſe der Geſamtwirtſchaft iſt, was Herrn Schifferer zu 
einem ſo begeiſterten Lobredner der Kartelle macht, ſondern 
das Privatintereſſe ſeiner Klaſſengenoſſen. Genan Sie der 
bornierteſte Mitteiſtändler verwechſelt auch er die Sonder⸗ 
intereſſen ſeiner Gruppe mit dem „allgemeinen Wohl“ 

Abgeſehen hiervon aber wird auch die Frage erlaubt 
ſein, welche Sorte von Kartellen Herr Schifferer denn 
eigentlich meirt. Wenn er ſo ganz aligemein behaupiet, 
die Kartelle laſſen die Einzelexiſtenz des Unternehmens 
unberührt, ſo vergißt er, daß es eine ganze Reihe ver⸗ 
ſchiedener Arten von Kartellen gibt, die in ſich eine Ent⸗ 
wicklungsreihe darſtellen, derart, daß jedes folgende einen 
innigeren Zufammenſchluß der beteiligten Unternehmungen 
bedentet als das vorhergehende, und daß man bei den 
höchſten Arten ſchon ein großes Fragezeichen neben die 
Behauptung machen kann, ſie ließen die Einzelexiſtenz der 
Unternehmungen unberührt. Ja, man kann in dieſem 
Sinne den Truſt ſogar einfach als ein weiter emwickeltes 

Kartell auffaſſen, ſo daß der Weſensunterſchied zwiſchen 
beiden, den Herr Schifferer ſo betonte, in Wirklichkeit gar 
nicht exiſtiert. Eine kurze Betrachtung mag das klarmachen. 

Die älteſte und loſeſte Form des Zuſammenſchluſſes 
verſchiedener Unternehmungen ſind Vereinbarungen über 
Zahlungstermine und Zahlungsbedingungen. Schon ſie be⸗ 
deuten, ſtreng genommen, einen Eingriff in die Selbſtändig⸗ 
keit des Unternehmers: er kann mit ſeinen Kunden nicht 
mehr umgehen, wie er will, er muß ſich nach den Ab⸗ 
machungen richten, die er mit ſeinen Konkurrenten getroffen 
hat. Ohne ſolche Einſchränkung des Einzelnen iſt eben auch 
die leiſeſte Regelung der Produklion unmöglich. Ein Schritt 
weiler iſt das Preis kartell. Nun ſteht es dem Einzelnen 
nicht mehr frei, ſeine Preiſe nach Belieben zu berechnen, 
ſondern das Kartell ſchreibt Mindeſtpreiſe vor. Aber die 
Preiskartelle erreichten ihren Zweck nicht, gerade weil ſie 
zu loſe waren, d. h. gerade weil ſie dem einzelnen Tei 
nehmer zu viel Freiheit ließen. Man ging wieder ein⸗ 
Schritt weiter und ſuchte die Preiſe Künſtlich hochzuhalten 
durch Einſchränkung der Produktion. Man denke, 
welch gewaltigen Eingriff in die Selbſtändigkeit des Unter⸗ 
nehmers das bedeutek! Er iſt nicht mehr Herr im Hauſe, 
er kunn nicht mehr produzieren, ſoviel er will, ſondern er 
muß ſich das Quantum (das ſog. „Kontingent“) vom Kartell 
vorſchreiben laſſen. Und noch einen Schritt weiter, da wird 
ihm auch noch der Verkehr mit der Kundſchaft aus der 
Hand genommen. Das Kartell wird ein ſog. Syndikat, 
d. h. es richtet ein gemeinſchaftliches Verkaufskontor ein. 
Der einzelne Teilnehmer darf an die Kundſchaft nichts mehr 
verkaufen, darf keine Aufträge, keine Anfragen mehr ent⸗ 
gegennehmen, ſondern muß ſeine ganze Produktion an das 
Syndikatskontor verkaufen, und dieſes übernimmt den 
Abſatz an die Kundſchaft. Herr Schifferer wird ſagen: 
krotzdem iſt doch das einzelne Unternehmen immer noch 
vorhanden. Gewiß, aber ſelbſtändig iſt es nicht mehr. 
Denn es Kann aus einem ſolchen Syndikat nicht einmal 
mehr nach Belieben austreten. Wie ſoll es die verlorene 
Verbindung mit der Kundſchaft wiederherſtellen? — Und 
noch immer iſt nicht die höchſte, die letzte Form der Kartel⸗ 
lierung erreicht: das Syndikat geht dazu über, auch die 
Qualität der Produktion den einzelnen Teilnehmern vor⸗ 
zuſchreiben. Es wird vereinbart, daß dieſe Sorte Produhte 
von der einen Fabrik, jene von einer anderen, hergeſtellt 
wird. Nun vereinſeitigen ſich die Unternehmungen, richten 
ſich mit ihren Maſchinen, Arbeitern, Ingenieuren auf die 
ihnen zugewieſene Spezialität ein, und wenn ſie dann nach 
einigen Jahren etwa wirklich aus dem Syndikat austreten 
wollten, ſo ſind ſie gar nicht mehr imſtande, die Bedürfniſſe 
der Kundſchaft in ihrem ganzen Umfange zu befriedigen. 
Sie müſſen alſo wohl oder übel auf den Äustritt verzichten. 
Kann man da wirklich noch im Ernſt von der unabhängigen 
Exiſtenz des einzelnen Unternehmers ſprechen — ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß ſolche Unternehmungen in der Regel 
ſchon längſt Aktiengefellſchaften ſind. 

Und nun iſt wahrlich nur noch ein kleiner Schritt bis 
zum Truſt. Um das Zuſammenbleiben der Unternehmungen 
auf alle Fälle zu ſichern, kauft eine Unternehmung die 
Mehrzahl der Aktien einer oder vieler anderer an. Dann 
erſt iſt eine durchweg einheitliche Leitung und folglich eine 
großzügige Regelung der Produktion möglich. Dann aber 
haben wir das, was man in Amerika einen Truſt, in 
Deutſchland einen Konzern nennt. 

Der denkende Beobachter des Wirtſchaftslebens wird 
nicht der Utopie nachjagen, dieſe Entwichlung zu hemmen 
oder gar zu verhindern; er wird vielmehr darauf ſinnen, 
ihre Vorteile allen zu gute kommen zu laſſen und ihre 
ſchädlichen Begleiterſcheinungen auszumerzen. Die aber 
iegen nicht an der Konzentration an ſich, ſondern daran, 
daß ſie im kapitaliſtiſchen Privatbeſitze und zu Gunſten der 
Kapitaliſtiſchen Privatbeſitzer erfolgt. Das gegebene Heil⸗ 
mittel iſt alſo die Enteignung. 

Politiſche Überſicht. 
Frühlingsſtürme. 

2p. Der Frühling iſt die Zeit des Erwachens, dei chwellenden 

  

    Hoffnung und der braufenden Stürme. Ueberall fängt es an aur 
ſprießen und zu grünen, die Erſtarrung des Winters weicht, die 
Eisdecke bricht, neues Leben wächſt empor. Nicht nur in der Natur, 
ſondern auch im Leben der Vlker. Mag das moderne Proletariat 
in der Großſtadt noch ſo ſehr von der Natur getrenmi ſein, etwas 
von dem Wechſel der Jahreszeiten dringt doch in die Gaſſen und 
Werkſtätten hinein. Wenn die Sonne wärmer ſcheint und in den 
kleinen Stadtparks der Finkenſchlag ertönt, dann wird auch in dem 
Arheiter die Sehnſucht nach Freiheit lebendiger, dann wird ihm die 
endloſe unerträgliche Quälerei der Fronarbeit noch unertröglicher. 
Der Winter hai die Entbehrungen der Armut verſchärſt und einen 
ſteigenden Groll in den leidenden ausgebeuteten Maſſen wachge⸗ 
rufen. So iſt es nur allzu verſtändlich, daß, trotzdem unſer Kampf 
ohne Erſchlaffung im Winter und Sommer geführt wird, und bald   hier bald dort in größen Aktionen losbricht, doch das Frühjahr 
am häufigſten das Bild großer Arbeiterkämpfe zeigt. 

  

  

Auch jetzt ſteht die Welt noch unter dem friſchen Eindruck der 
gewaltigen Bergacbeiterkämpfe, die in England angefangen und 
am zäheſten ausgehalten, nach Deutſchland, Oeſterreich „Frankrelch 
Übergriſſen und überall das wirtſchaftliche und politiſche Leben nief 
beeinflußten. Waren ſie auch der Form nach rein gewerkſchaftliche 
Kämpfe um Verbeſſerung einzelner Arbeitsverhältniſſe: durch die 
Hunderttauſende, die ſich daran heteiligten und durch die Wichtig⸗ 
keit ihrer Arbeit für das ganze Wirtſchaſtsleben, wodurch ſie ſofort 
die Staatsmacht in Aktion brachten, waren ſie zugleich eine ge⸗ 
waltige ſpontane Rebellion gegen den Druck des Kapitalismus, ein 
Stück Völkerfrühling, eine Epiſode in dem großen Befreiungskampf 
des Proletariats. 

Haben wir aber Anlaß, hier von Frühling und frohen Hoff⸗ 
nungen zu reden? Beſiegt mußten die Ruhrbergleute ins alte 
Joch zurüc und ſich auf Gnade und Ungnade der Rache der Berg⸗ 
herren auslieſern. Und die engliſchen Arbeiter waren nach einem 
Monat ſchwerſten Ringens noch immer nicht im Stande, den hart⸗ 
näctigen Widerſtand der Grubenbeſitzer und der Regierung zu 
brechen. Ohne einen weſentlichen Gewinn werden ſie die Arbeit 
Dieder aufnehmen müſſen. Düſter und ſchweren Herzens feierten 
dieſe Arbeiter ihre Oflern, wenn die Kämpfe dieſes Frühjahrs 
elmas zu beweiſen ſcheinen, ſo nicht den baldigen Sieg des Prole⸗ 
tariats, ſondern eher die Unbeſiegbarkeit des Kapitals. 

Und doch iſt dieſe Stimmung unbegründet. Wer wird an dem 
kommenden Sommer verzweifeln, weil nicht jeder Frühlingsſturm 
ſofort das Feld mit Blumen füllt? Das weſentliche eines Kampfes 
liegt nicht in dem unmittelbaren Gewinn, in dem erzlielten Erfolg, 
ſondern in dem Kampf ſelbſt. Er gräbt ſeine Wirkungen tief in 
die Geſellſchaft ein, die erſtarrten Inſtitutionen und Verhaͤltniſſe 
aus alter Zeit kommen in Bewegung und in Fluß, um ſich der 
neuen Welt anzupaſfen. Mögen die Arbeitsverhältniſſe vorläufig 
noch die alten bleiben, die Menſchen ſind nicht mehr die alten. Sie 
kehren anders vom Kampf zurück als ſie hineingingen; tiefe Spuren 
hinterläßt er in ihrer Seele. Aufgeklärter, erbitterter, ſolidariſcher 
als zuvor gehen ſie wieder an die Arbeit. Nein, fruchtlos iſt kein 
Kampf, auch wenm er äußerlich die Verhältniſſe auf demſelben Fleck 
läßt. Wie ein Frühjahrsſturm taut er den erſtarrten Boden auf, 
macht er die Geiſter ſahig, den Samen des Sozialismus aufzu⸗ 
nehmen: wie ein Frühlingsſturm wirbelt er die überkommenen 
Illuſionen wie verdorrte Vlätter herunter, um den neuen, aus der 
Wirklichkeit ſprießenden lebendigen Ideen des Klaſſenkampfes Platz 
zu machen. Die Urſache einer Niederlage iſt immer eine Schwäche 
der Arbeiterbewegung, und dieſe Schwäche kann nur durch die Er⸗ 
ſahrungen des Kampfes ſelbſt auſgehoben werden. So wird jeder 
Kampf zu einem Gliede, zu einer Kraft in dem Auittieg zur 
Freiheit. 

Man hat ſich früher den Anbruch der neuen ſozialiſtiſchen 
Welt mituunter gar zu leicht vorgeſtellt. Die Arbeiterklaſſe brauchte 
nur die politiſche Herrſchaft zu erobern, entweder durch einen revo⸗ 
lutionären Handſtreich, im Anſchluß an die bürgerlichen Revo⸗ 
lutionen des 19. Jahrhunderts, oder, nach den parlamentariſch⸗de⸗ 
mokratiſchen Illuſionen der letzten Jahrzehnte, durch den ſchrittweiſen 
Aufftieg zur Parlamentsmehrheit. Den Gewerkſchaften fiel dabei 
keine andere Aufgabe zu, als während der Zeit des Wartens für 
die Verbeſſerung der Ardeitsverhältniſſe unter dem Kapitalismus 
zut ſorgen. Aus dem inſtinktiven Empfinden heraus, daß dieſe 
becqueme Auffaſſung der ſozialen Revolution nicht richtig ſein 
konnte, wurde demgegenüber — vor allem von fyndikaliſtiſchen 
und reformiſtiſchen Gewerkſchaſtlern — betont, daß die Staatsge⸗ 
walt zur ſchöpferiſchen Neugeſtaltung der Welt völlig unfähig ſei. 
Mit dem bloßen Wechſel von Regierungsperſonen, ſagen ſie, mit 
der Erſetzung bürgerlicher Miniſter durch ſozialiſtiſche hat ſich in 
der wirklichen Welt nichts geändert, und dieſe neuen Leute müſſen 
ſich der beſtehenden Wirtſchaft einfach anpaſſen. Natürlich iſt dieſe 
Auffaſſung, die Eroberung der politiſchen Herrſchaft ſei nutzlos, 
völlig falſch. Sobald das Proletariat die Staatsgewalt, die Ver⸗ 
fügung über die ſtaatlichen Machtmittel und die Klinke der Geſetz⸗ 
gebung der Vourgeoiſie aus den Händen geriſſen hat, kann es auf 
dem Wege der Geſetzgebung das Wirtſchaftsleben aufs tieſſte um⸗ 
wälzen und damiit, aber auch erſt dann, eine raſche Entwicklung zum 
Sozialismus anbahnen. Die Staatsgewalt iſt ein ökonomiſcher 
Faktor von höchſter Kraft, die jetzt künſtlich eine veraltete Eigen⸗ 
tumsform aufrecht erhält. Sie iſt die Feſtung der Bourgeoiſie, die 
bezmungen und erobert werden muß, bevar die Bahn zum So⸗ 
zialismus frei wird. ů 

Ab⸗- damit bekommt die becueme parlamentariſche Illuſion 
noch kein Recht. Denn die Er— g der politiſchen 
ganz etwas anderes als ei 5 

iſt eine gewa 
eine Auflöſung aller aiten 
lutten alledv Beſtehenden. Sie iit nur durch eine tief innerliche 
Unwandlung des ganzen Proletariats möglich. Indem das Pro⸗ 
letariat die Kapitaliltenklaſſe auf jedem Gebiet angreift, und überall 
die Verhältniſſe zu ändern luccht, verändert es zugleich feine eigene 
Natur. Und dieſe Veränderung iſt das Weſentliche, worauf es an⸗ 
kommt: in dieſer inneren Umbildung des Prolelariats beſteht 
eigemlich der Aufſtieg zum Sozialismus. Aus der alten zer⸗ 

litterten, individnaliſtiſchen, unwiſſenden Maſſe von Einzelper⸗ 

      

    

   

  

  

    hhenbewußien, zie       und diſziplinierten Armee, wird es der Kern zu einer Organiſation 
der Menſchheit. Dadurch erſt wird es zu einer Macht, fähig, die 
gewaitigen Machtmittel des Staates zu beſiegen und zu zerſtören. 
Dadurch wird erſt die Eroberung dor politiſchen Herrſchaft, das 
Schleifen der Feſtung der Bourgeoiſie, die Wegräumung der 
Hemmniſſe der wirtſchaſtlichen Entwicklung zum Sozialismus 
möglich. 

Richt mit einem Schlage kann die warme Herr 
Sommers den winterlichen Froſt kapitaliſtiſcher Unterd ing a 
löſen. Auf den erſtarrten lebloſen Boden können nicht künſtlich 

von oben Vlumen geſchüttet werden: langſam muß der Boden be⸗ 
reirct werden, muß er die Fähigkeit erhalten, Ueberſtuß zu erzeugen. 
Ein Uebergang iſt notwendig: der Aufſtieg des Vroletariats Gus 

geiſtiger Knechtſchaft und Machtloſigkeit zum klaren Wiſſen, zum 

     trotzigen Wollen, zur ſiegreichen Kraſt, iſt det Frühling der Men⸗



  

  

  

  

    

   

       

   und euperer Ausleguntß ſedigrn Leertüf wäbltr. 

Seßcthbandhebung. dem Krriße der den J⸗ 

humteil die gederen Grerzen zu zirden Bei der 
beu für den 

in 

  

   

    

   

  Den ich Jeinethänmßen in Aave 

em dat dekarntlich vot urar Jen ein 

mitglirdern erbollen — interpertiert Des 3 

Die geautre l2 

wird in der We 
tein prrieüe 

Oedesrs 18    ſich dorſtelrn. 

porüdbergedende 

   

            

   

       
   

     
      

    

   

    

   
       
   

     

  

       
     

        

       
   

      

   

    

   

  

  

  

Die Reichseinruhmsen im Jebruar 1912. 
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derum eine glänzende Rechtrert 

Des iſt ein groser Laji 
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ztreuzchen wii Sterbecvich in 15. 
5 D rerken gem 

  
Adrarterblan, die Deut ſche 

gunze, hocherfreuliche Ergebnis 

Lagung der Reichsfinonzrejorm“ 

Schon dieraus folgt, daß dieſes 

auf Kaſten des Portemonnaies 

Deſitzenden. zuftande gekommen 

Maßſen waren, die durch die 

Steren gepliüudert wurden und das „glöitzende 

Mun deochte nur, daß z. B. die 

Achtumei⸗, Jiundwarenſteuer ufw., weit 

nusgeachien ſind. um zu erkennen. wie 

rker durch dir indirekten Steuern 

Zut loben. Idre Leuie ſind ge⸗ 

  

niften“ ſchuld.— 

  

kund im Offenburg 

uer ftert. Das dortige Zen⸗ 
legie ſeinet NRummer 

Duchdinder die Miſſionsar⸗ 

   

  

Lreuzchen wohl unter die ſo 

Stit geweihten Dingen. falle 

verbotenwordeniſt 
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füir Streikver 

  

Nacht. erklärte das Zen⸗ 
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leeres Kedh WW0.80 ö00 ſelber konnte trotz beſten Willers ulch 
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n en, die nene auhebaurn Zwar liegt die Lchwerſte —— 1 00 Eurte vehren ſud, weilſe die anilich Auuerdnumn der Wüder. 

b 5 tar⸗ nären „ Aveit lern 1910 Vor⸗ 
Jufgabe noch vor uns: noch häll eet er E— Srung Vebruäar Wipis üi, Reree aufnahme für nahe ban hen hielten, aber ohne Zweifel bie 
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5üudrig Reblieden m. der den Aüuiten und den verwandien Ken⸗ 1 594 bieWlſcken Nen Meege mialte ie feſt fi he emnder Vadin Gis 

ruris H. drr, ů Seneei Deur. — ie enßliſchen Reviere ebenfalls ſo feſt ſtehen würden. In 

EevMies brtbun, Leuer, P.s pe Würe w. Lethe . 8 8 öu uie iche e ud vul Wer og Deanden 
‚ rdietet. deimden de⸗ dentnicher ſalion ſinanziell völlig erſchöpft iſt und mit einer gonz beſonder⸗ 

cnhinen Jeheiten entgrhenpedenden ündernißt im webentichen Sar 3 72 wöächteen Lu werehen Unternehmerſchicht du woc 0 10 

r- „ SdHääN 70⁰ Kampf hat den Ardeitern nicht eder doch noch u 

„Do 21 Oiderstöetstcn den 80 Vacvfeiſen, — 20 000 alles gebracht, um deſſentwillen er unternommen worden iſi, ober 

Kridas i. Lalieber endem der Vu 18 Srceh, Word 837 ſer dleibt Kotdem nicht nur der größte, ſondem auc siner der ei 
umtnenzten Veßriff der, Anden des 35. t. Gedüdr jolgreichſten Arbeiterkämpfe. Die Bergarbeiter haben ein ihnen 

ndlich geſinntes Parlament gezwungen, in einer e inzigen 

oche eine geſeögederiſche und ſozialpolitiſche Revolution zu voll⸗ 

j che Minimallohn iſt errungen. 

Nur weil dieſe Errungenſchaft allein die Arbeiter nicht befriedigte 

und ſie ſich durch alle Machtmittel des Staates um die Höälfte ihres 

Sieges betrogen ſahen, waren ſie entſchloſſen, den Heldenkampf 

weiter zu führen, bis ſie die geſorderten Minimallöhne bis zum 

letten Penny ſchwarz auf weiß geſichert hätten. Die Forderungen 

bleiben aber in allen Einzelheiten weiter beſtehen, und es iſt ganz 

ſicher, daß das Land nicht zur Ruhe kommen wird, bis ſie erfũllt 

ſind. Das nöchſte Wort haben ſetzt die Diſtriktseinigungs⸗ 

ämter. Die Ardeiter werden in dieſen Einigungskonferenzen 

mit demſelben Eifer und Geſchick um die aufgeſtellte Minimallobn⸗ 

liſte kämpfen, wie ſie es während des Streiks getan haben. Und 

wenn ſie hintergangen werden jollten, wenn die feſtzuſetzenden Mi⸗ 

nimallöhne erheblich unter die geforderte Rate ſinken, ſollten, dann 

würde damit nur gewonnen, daß dem ohnehin auf ſehr morſchen 

Füßen ſtehenden Schiedsgerichtsweſen der letzte Sioß verſetzt 

würde. Sowie die Minimallohne in allen Diſtrikten feftgeſetzt ſein 

werden, wird eine neue Konſerenz der Bergarbeiter zuſammen⸗ 

kreten. um zu ihnen Stellung zu nehmen, und da wird ſich das 

weitere Zeigen. 

. 

ziehen: Der geſetzli 

Spanien. 
Eiae Juſitzlufamie. 

Die ſpaniſche Militäriuſtiz verüpte eine neue Schuuftigteit. Sie 

hat den Direktor der Revue Bida Socialiſta, Genoſſen 

A. Welia, wegen der Veröffentlichungeiner Karika⸗ 
tur, in der die Richter Alfons den Dreizehnten wiederzuerkemien 

glaubten, zu achl Jahren Gefänguis und 2000 Peſetas Geldſtrafe 
verurteill. Die Zeichnung hatte GenoſſeIgleſias dem Blatt zuge⸗ 

ichickt. Der Jeichner iſt unbekaunt geblieben, an Igleſias, der als 

Depufierter immun iit, konnte man nicht heran. So ließ die 
E lmilitoriſtiſche Bande ihre Rachgier am Leiter des Blattes 

EE Um ihr das Opfer zu entreihen, iſt es nötig. daß der ſchur⸗ 

kiiche Streich in allen Kulturländern bekannt werde und Proteſt⸗ 
tundgedungen hervorrufe. Auf dieſe Weiſe iſt Canalejas gezwun⸗ 

gen worden, den Zeichner Sagriſta ſireizugeben. Hoffentlich wird 

das gleiche Mittel diesmal den gleichen Erfolg haben. 

  
   

  

   

Kleine politiſche Nachrichten. 

Duellblödfinn. Der Graf Metternich, deſſen Prozeßfe in der 

lesten Zeit einen Slict in das Treiben der goldenen Jugend tun 

n. har dem Staatsenwalt Porzelt eine Duellforderung zugehen 

aiet ſich de das Vorgeben des Staalsanwalts in ſeiner 

e“ gekränkt fählte. Der Ebrenrat war ſo vernünftig. 

zu eckiären, daß der S⸗ alt Keine Veranlaßſung hade, ſich mit 

dem Metternich zu duellieren. 

  

        

  

iſchen Agrarier ſind auf 
eil ſie von der Roſtocker 

ürdig genng behandelt worden 

ir der Roſtocker Stadtverwaltung beiteht 

mofange der Agrurier. a lät 
bewilligt dat. Die Agrarier 

goche nicht mehr i 
iſchen Stadt abzut 

ortbildungsſchulen. Die preußiſche 

wolken gegen Klerus und Junker. 

ch noch für die Fortbildungs⸗ 
egierung dot jetzt 

Kaufmünniſchen und 
fnd, an deri an dieſen 

unehmen, die Ge⸗ 

       

  

   

gen Sefängnis 
un Vertreter zur 

Vertzeter urde zu 

  

Aus Weſtpreußen. 
————— 
  

  

  Danzig. 

Scyuok. det PHegLA 
Der Woche iſt ein nationcler Feſttag für den dent⸗ 

Normaibürger, und Millionen Herzen ſchlagen an dieſem Tage 

ů — Herr Merer geht in lebhafterem Tempo als ſonſt ins 

Stcum-Cafs. nick! Narie, der rundlichen Hebe, herablaſſend zu 

Urnd dentt müi gnädigem Kopfneigen. wenm ſte dienſtdefliſßen. 

Sdlictzen Dunkein“, auch die neueſten Zeitumgen bringt. — 

die Loche. Meyer langt ßie ich, putzt bedächtig den 
Airrd geht mit cllem Ernft und jerer Würde. die eine richlige 

12. cE Werk. Alle feeliſchen Regrmeen hpiegeln ſich 

ſeriten Gejicht wieder, und nur ein Ausdruck bleibt un⸗ 

      

   



    

  

ſich eines Tages in der Woche gegenüberſtehen ſollte. 

Lsgepräügt: der Zug ehrfurchtsvollen und ileſgefühlten 
M. haben geruht, jeit der letzten Rummer das 

jechſeln. “„Hat dleſe Begeben eit vielleicht nicht Anſprus⸗ 
keſſeteines loyalen Untertanen?“ drückt Meyers o 

iene ons. „Hert von Schweinsheim trägk ſeinen Schmurr⸗ 
auf engliſche Art“ verkündet ein anderes Kliſchee. „Sollte 

ine Schwenkung unſerer inneren Politik bedeuten?“ ſinnt 
t er das gunz 

das 
Meyer mit zuſammengezogenen Stirnfalten. So geb 
   

  „ Panoptitum photographlerter Heitgenoſſen durch, drückt ihmnert iänPba 
Geiſte die Hond und verſinkt in die ſchönſten Träiune. Wie an“ 
genehm doch, daß man ohne hoffähig zu ſein, eine Audie“z bei 
S. M. um den Spottpreis von zwanzig deutſchen.Reichsplengigen. 
erhält und ſeirem König und Herrn Aug in Aüge gegenüßerſtehen 

  

en Frack und das Bügelhemd demüßen zu müſſenl 
Und dan Ein Gedanke ſchwebt beſeeligend über dieſen frohen 

Gefühlen⸗der deutſchen Mannesbruſt! Vielleicht kommt es einmal 

dahin, daß man, Johann Georg Meyer, ſelber in die Geſilde der 

ſeeligen Scherlſchen Photographierten aufgenommen wird, ſchließlich 
har neben einem Fürſten, Geſandten oder Kommerzienratl — 

Wix ondern wiſſen dieſe Ehre nun gar nicht zu ſchätzen und 

wehren Uuns mit Händen und Füßen gegen die Indiskretion, die 

darin liegi. Wir proteſtieren gegen einen Diebſtahl, der g. ſetzlich 
allerdings nicht zu faſſen iſt, und können es jedem geſchmacvollen 

Menſchen nachſühlen, wenn er nur mit gelindem Schauder an die 

Möglichkeit denkt, vor ſich ſelber davonlaufen zu müſſen, ſallse . 
ie 

Scherl und Genoſſen wird das natürlich nicht im geriagſten hin⸗ 
dern, ihre Kulturmiſſion ſortzuſetzen und an der Spitze eines Armee⸗ 
korps von Goerz⸗Kameras den ſo erfolgreich begonnenen Feldzug 
gegen den guten Geichmack einem glücklichen Ende zuzuführen. 
Pardon wird nicht gegeben, und Herr Geheimrat N. muß trotz 

tapferen Widerftandes vor der allmächtigen Kamera die Waſſen 

ſtrecken, ſich mit ſeinem ganzen Haus, vom älteſten Sohn bis zur 

Waſchfrau, vom Salon bis zur Rumpelkammer, dem Obiektiv aus⸗ 
liefern und einem Scherlſchen Schmok in die Geſangenſchaft fol⸗ 
gen. Dagegen iſt nichts zu wollen, und wenn Jagow das Recht 
außf die Straße nur für ſich beanſprucht, ſe ſind die Scherl, Ullſtein 

uſw. weniger beſcheiden: ſie proklamieren das Recht auf die Perſon 

jedes Zeitgenoſſen, auf ſein Haus, Weib, Knecht, Magd, Vieh und 

alles, was ſein iſt. Das Polizeipräſidium für Berlin befindet ſich ge⸗ 

meinem Wiſſen nach am Alexanderplatz. das Polizeipräſidium der 

Welt erhebt ſich in der Zimmerſtraße 39—41, und nichts kann ge⸗ 
ſchehen, ohne daß jemand aus der Zimmerſtraße dabei iſt. 

Bisher dirſte man glouben, daß es wenigſtens noch einige 

menſchliche Funktionen gäbe, die ohne dieſes Dabeiſein vor ſich 
gingen. Ein Arm⸗ oder Beinbruch z. B. ſchien bisher ein privates 

Pech des davon Betroffenen zu ſein und als Angelegenheit höchſtens 
den Arzt, nie aber den Photographen anzugehen. Man wird dieſe 

Anſicht ändern und langſam begreifen müſſen, daß die Diskretion 
eine überwundene Sache und ein Eingriff in die Rechte der Allge⸗ 
meinheit iſt. Herr Meyer hat ein ſtaatlich gewährleiſtetes Recht 
darauf, nicht nur um das Unglück ſeines Nebenmenſchen zu wiſſen, 
ſondern auch etwas davon zu ſehen. Der Anblick eines zerfleiſchten 
Armes oder Beines iſt, weil es eben nicht das eigene Bein iſt, eine 
deruhigende Gewißheit und wer das ſchöne Bild geſehen hat — 
den Tierbändiger Henrickſen mit photographiſch genauer Wiedergabe 

ſeiner Verletzungen zeigend —, wird ſicher von dem verhängnis⸗ 
vollen Entſchluß bekehrt werden, auch Tiger zu bändigen. 

So geht Schmok, der Phatograph, allem menſchlichen zu Leibe: 

er kennt keine Furcht, keinen Ekel, keine Diskretion und keinen Ge⸗ 

ſchm Nicht mehr allzufern iſt der Tag, wo auch die letzten Ge⸗ 

Heim entſchleiert ſind und er ſiegreich ſeine Fahne über jene 

Burg flattern laſſen wird, die ſeinem Obiektiv⸗Kreuzfeuer bisher 

coldexilanden hat. Dann wird auch das W. C. keine Juflucht mehr 
bieten, wenn der Wißbegierige mit der Kamera anrückt. Vorgänge, 
die bisher, nach Natur der Sache, unfixiert geblieben ſind, werden 
auf die Platte gebracht, millionenmal vervielfültigt, und ſprechen 
mit beredter Zunge von der deutſchen Kultur des 20. Jahr⸗ 
dunderts. 

darf, ohne 
    

  

    

Das Weſtpreußiſche Volksblati 
hat die von ihm verlorenen 100 Mark bisher nicht an die ſozial⸗ 
demokratiſche Parteikaſſe abgelieſert! In dieſer Angelegenheit hüllt 
ſich der in den Spalten der Zentrumszeitung ſein Weſen treidende 
großmäulige Sozialiſtenfreſſer vollſtändig in Stillſchweigen. Nicht D 
eine Zeile mehr über den Heiligen Karl den Großen oder über die 
Bolkswacht. Dagegen recht viele Schwindeleien über auswärtige 
Sozialdemotroten. Auf dieſe Weiſe glaubt das Weſtpreußiſche 
Volksblatt noch am eheſten der blamablen Situation, in die es durch 
eigne Tapfigkeit geriet, entrinnen zu können. Eine Berleumdung 
gegen den Bergarbeiterführer Ludwig Schröder möge nähere Er⸗ 
örterung finden. Ein Arbeiter Loncan, aus Hattingen, der bei den 
letzten Reichstagswahlen auf den Namen eines Inpaliden Käufer 
gewählt hatte, wurde am 2. April von der Eſſener Strafkammer zu 
zwei Monaten Geſfängnis verurteilt. Das Weſtpreußiſche Volks⸗ 
blott berichtete: 

.. . . Ein als Zeuge vernommener Polizeibeamter bekundete, 
er habe die Namen von dreien der angeblichen Auftraggeber des 
Loncan ermittelt, darunter ſei auch der ehemalige ſog. Kaiſerdepu⸗ 
iÜ. Schröder, der beim Alten Bergarbeiterverbande beſchäftigt 

Der Polizeibeamte hat nur über angeßliche Auſtraggeber aus⸗ 
veſagt. Loyran ſelbſt erklärie vor Gericht, daß er diejenigen, die ihn 
zu dem Betrug verkeiteten, nicht kenne. Genoſſe Schröder gehört 
gber nicht zu dieſen -Auſtraggebern. Er hat, weil kront, ſich um 
Wahlarbeiten nicht kümmern können, hat am Wahltag lediglich 
gewählt und ſich dann wieder nach Haus begeben. 
Auf gleicher Höhe wie dieſe Geſchichte ſtehen die andern 

Mären, mit denen der ſchwarze Tartüffe ſeine Leſerſchar über die 
erlittene Niederlage hinwegzutäuſchen ſucht. Wir wiederholen noch⸗ 
mals unfere Auffocderund an das Weſtpr. Volksbl., die von ihm 
aneei ſern, 100 Mark an den ſoziademokreniſchen Parteikaſſterer 

Der Kampf im Schneidergewerbe beendet. Die Emigungs⸗ 
verhandlungen in Jena führten zu einer Beendigung des Kampfes. 
Das Schiedsgericht hat nach fünftägiger Verhandlung die in Reſt 
gebliebenen Orte erledigt und noch eine Reihe Beſtimnmungen ge⸗ 
troffen. Die neuen Tarife treten mit Wiederaufnal der Arbeit 
in Kraft. Hinſichtlich der Schaffung eines 3 nftigen 
Reichstkarifvertrages wurde zwiſchen den in Frage kom⸗ 
menden Orgonifationen vereinbart, innerholb der nächſten drei Mo⸗ 
nate unter dem Borfitz der Unparteiiſchen zur Beratung dieſer 
Froge ſich wieder zufammenzufinden und in der Zwiſchenzeit die 
Angelegenheit durch Formulilerungsanträége vorzubereiten. Durch 
Wiederaufnahme der Arbeit zu Beginn dieſer Woche iſt die Be⸗ 
wegung endgültig beigelegt. 

Sterblichkeilsziffern der Graßſtädte. In der Woche vom 17. 
bis 23. März find nach den Veröffentlichungen des kaiſerlichen Ge⸗ 
fundheitsamts von je 1000 Einwohnern., auf das Jahr berechnet, 
als gefiorben gemeidet in: Aachen 16,8, Altona 17,6, Aug⸗burg 
22,2, Barmen —, Berlin 14.3, Bochum 16,4, Bruumſchweig 12.,5, 
Bremen 17.B. Breslau 18.4, Kaffel 8.9. Charkottendurg 12.5, 
Cheumitz 12.9, Köln 1733, Krefeld 9,1, Dunzig 16,8, Dertmund 

  

        

  

Main 10,7, Gelſentirchen 15,O, Hälle 17,8, Hamborn. S,, 3 
14,0, Hennisver 14,0, Korloruiſe. 15,2, Kiel 13,4, Königsbers 24.1, 
Veipzid 13/5, Magdeburg 16,6, Mains 12,1, Mannheim 15,6, Mül⸗ 

  

orf B.8, Dulsburg 11, 149, Oresben 153, 
„ 2 für 14,6, Eſſen 9,2, Fra dotf 12,0, Elberfeld 6,H, 

      

  

     

heim'an der Ruhr 18,8, München 15,6, Neu⸗Cölln 8,1, Nürnberg 
15,4, Plauen i. V. 15,8, Poſen 23,3, Saarbrücken 13,7, Schöne⸗ 
berg 14,2, Stettin 16,9, Straßburg 14,0, Stuttgart 12,2, Wies⸗ 

den 12,1, London 18,4, Paxis 21,8, Wien 17,8. 
8 be ſtehi zugleich mit Mülheim an der Ruhr an pierter 

telle. 

Ein Appell an die tonsumierende Arbeilerbevölkerung. 
Unter dieſer Uleberſchrift ſchreibt ein Leſer der Volkswacht: 
„Es iſt hohe Zeit, einmal an den Konſumenten einen nach⸗ 

haltigen Appell zwecls Betätjgung wpirtſchaftlicher Solidarität. zu 
richten. Der Solidaritätsgedanke iſt nicht neu, doch muß er auf 
rein wirtſchaftlichem Gebiet eine⸗beſondere Vertieſung erfahren. 
Wenn der Gewerkſchaftler ſich gegen die Ausbeutung ſeiner Ar⸗ 
beitskraft wehrt und ſeine Einnahme erhöht, lo muß ſich der Kon⸗ 
ſument gegen die Ausbeutung ſeiner Kaufkraft wenden, um die 
Ausgaben zu vermindern. BDas kann ſelbſtverſtändlich nur durch 
organiſatoriſchen Zuſammenſchluß (Konſumverein) erſolgen. Einen 
ſolchen plant, wie bekannt, die Danziger modernorganiſierte Arbeiter⸗ 
ſchaft. Doch nicht allein um Verringerung der Ausgaben und Einkauf 
beſſerer Waren kann es ſich bei einer Käuſer⸗Organiſation handeln, 
ſondern ſie hat auch eine ethiſch⸗kulkurelle Bedeutung. 

Es iſt von Wichtigkeit, in den proletariſchen Konſumenten das Be⸗ 
wußtfein wachzuruſen xeſp. zu feſtügen, daß ſie als Käufer und Ver⸗ 
braucher in ihrer Geſamtheil gewallige wirtſchaftliche Kräfte be⸗ 
ſitzen. Solange man den Kapitaliſten die Waren flott abkauft, 
ſtärkt man ſie wirtſchafilich und erhöht ſomit ihren politiſchen Ein⸗ 
fluß. Daher müſſen zu den politiſchen und gewerkſchaſtlichen noch 
die genoſſenſchaftlichen Machtmittel hinzukommen und durch 
Schaffung von Konſumentenvereinigungen und Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften denm Kapitalismus die Abfatzgebiete verringern und dadur 
mehr und mehr von ihm unabhängig zu werden. Dieſe Emanzi⸗ 
palion bewirkt ein allmähliches Hinausdrängen kapitaliſtiſcher 
Schädlinge aus dem Geſellſchaftskörper und Herabminderung 
(päter Ausſchaltung) des kapitaliſtiſchen Einfluſſes auf ſozialem 
Gebiet, denn dieſer war immer an große ökonomiſche Macht ge⸗ 
knüpft. Der Kapitaliemus behauptet ſich politiſch, meil er alle Pro⸗ 
duktiv⸗ und Kaufkräfte in ſein Joch geſpannt hat. Er iſt ein 
Apparat, der die erzielten ſinanziellen Vorteile (Mehrwert) aus 
Produltion und Handel in die Taſchen der Rentner, Graß⸗ und 
Kleinhändler pumpt. Die Genoſſenſchaft dagegen verſchafft ihren 
Mitgliedern dieſe Gewinne und beiätigt dadurch das wahre Prinzip 
der Gemeinnützigkeit. Denigegenüber darf kein Arbeiter und keine 
Arbeiterfrau gleichgültig ſein. Die Idee der Gemeinnützigkeit und 
der wirtſchaftlichen Solidarität ſollte im Proletariat die weiteſte 
Verbreitung ſinden. Ihre Verwirklichung iſt natürlich nur in Ge⸗ 
noſſenſchaften mögiich, wo an Stelle der kapitaliſtiſchen die fo⸗ 
zialiſtiſche Moral herrſcht. Nicht jür den freien Markt, jondern 
nur für die Mitglieder ſoll die Genoſſenſchaft da ſein: nicht gegen⸗ 
einander, ſondern miteinander ſollen die Menſchen wirken. Der 
jedem Menſchen auhaftende natürliche Egoismus artet dann 
nicht in unlauterer Weiſe aus. Im Gegenteil, er wird veredelt. 
Dem Zuſammenwirken muß der Wahlſpruch: Alles für das Ganze 
und meinen Vorteil nur durch das Ganze zugrunde liegen, und 

  

     

chung nicht geben körnen, 
l“ und vperlangte ihren 

oſtet hatte, zurück. Der Vihar: 
ſt laß ich Dich durch den Küſter 

e rief indeſſen nicht den Hihen 
em 

eichtze 
„Mach daß 
hinausſchmeißen!“ Der Ge 
ſondern beſorgte das Hinat ſen perfönlich. Während 
er die Frau hinauszerrte, tief' iefe: „Hier wird man nicht be⸗ 
handelt wie von einem Geiſtlichen, ſondern wie von einem 
O.... nl“ Nun ſchlug der-Bikar die Frau ins Geſicht, daß 
ſie blutete. Von der Frau-iſt, da der Borgang in Gegenwart 
von Zeugen ſtattfand, Strafanträg geſtellt. Der Vikar iſt ganz 
verseht verreiſt. Man erzählt, er ſei nach Deuiſch Eylau 
verſetzt. — — 

   
    
                

Von denen auf der Schallenſeile des Lebens. Der Polizei⸗ 
bericht regiſtriert für den 7., S8. und . April: Verhaftet: 14 Perſonen, 
darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körperverletzung, 2 wegen 
Hausfriedensbruchs, 2 wegen Betteins, 5 wegen Trunkenheit. — 
Obbachlos: 8 Perſonen. — Zweiundzwanzig allein in Danzig, die 
Oſtern in der Polizeizelle feierten! Wie viel mögen es im geſamten 
Deu'ſchen Reiche geweſen ſeinl? 

Zwei Dampfer geſtrandet. Bei Rixhöft liefen zwei von 
Holland unterwegs befindliche nach Elbing beſtimmte Schiffe, 
der Paſſagierdampfer Prinz Heinrich und der Schlepßer 
Adler auf Grund. Infolge des ſtürmiſchen Wetters konnten 
Bergungsverſuche nicht unternommen werden. Die Mannſchaft 
iſt gerettet. Die Schiffe gelten als verloren. 

Zwiſchen der Mannſchafl einer ſchwediſchen Bark kam es in 
Neufahrwaſſer zu einer Meſſerſtecherei. Der Bootsmann richtete 
den zweiten Steuermann derart zu, daß dieſer in das Städtiſche 
Krankenhaus überführt werden mußte. Der Bootsmann wurde erſt 
von ſeinen Kameraden verprügelt und dann verhaftet. 

Die Kriminalpolizei verhaftete einen obdachloſen mehrfach be⸗ 
ſtraften Arbeiter, der in einer Wohnung eine Taſchenuhr geſtohlen 

ch hatte. 
Der auf dem Haff geſuntene Dampfer Verein iſt gehoben und 

nach Königsberg eingeſchleppt. 

Im Jüſchkenialer Walde iſt am 26. März von einem jungen 
Manne auf eine dort mit ihren Kindern promenierende Frau ein 
unſittlicher Angriff verübt. Der Ehemann der Vetreffenden ſetzie 
eine Belohnung von 500 Mark für die Ermitilung des Täters aus. 
Nunmehr iſt die Belohnung auf 2000 Mark erhöht. 

Verunglückt. Von dem Dache des Neubaues der Eſſig⸗ 
fabrik in der Häkergaſſe ſiel Mittwoch Nachmittag ein Dach⸗ 
ſtein herab und traf den innerhalb des Bauzaunes beſchäftigten 
Arbeiter Friedrich Bartſch ſo unglücklich auf den Kopf, daß der 
Getroffene große Queiſchwunden davontrug. Die Wucht des 
herabfallenden Dachziegels wurde dadurch gemindert, daß er 
zunächſt auf einen Vorſprung aufſchlug. 

Der Verletzte wurde durch einen in der Nͤähe der Unfall⸗ 
ſtelle wohnenden Arzt verbunden. 

Fortſetzung in der Beilage.) 

    damit iſt die Vorausſetzung für die ſittliche Höherent⸗ 
wicklung der Perſönlichkeit gegeben. Bezüglich der kapitaliſtiſchen 
Moral iſt noch zu ber daß ein Stück ihr die Dividen⸗ 
denſucht iſt, die in ch e i. ereinen noch 
herrſchi. Mancher macht ſogar ſeinen Veitritt von einem hohen 
Dividendenſatz abhängig; das darf nicht ſein. Man ſollte nicht Di⸗ 
videnden, ſondern feſte Rabatte einführen und ſie auf perſonellen 
Notfonds gutſchreiben, wie es auf dem letzten internationalen So⸗ 
zialiſtenkongreß zu Kopenbagen treffend zum Ausdruck kam. 

Unter dieſen Geſichtspunkten betrachtet, zeitigt der Konſum⸗ 
verein nicht allein einen volkswirtſchaftlichen Nutzen, ſondern ſtellt 
im Verein mit der ſpäter anzugliedernden Produktivgenoſſenſchaft 
einen wichtigen Kulturfaktor dar, und es ergibt ſich hieraus für 
jeden modern organiſterten Arbeiter, der es ernſt mit der Be⸗ 
ſeitigung kapitaliſtiſcher Zuſtände meint, die Beitrittspflicht. 

voch wollen wir nicht allein an den Arbeiter denken, die Frau 

    
       

  

hat in dieſer Sache ein wichtiges Wort mitzuſprechen. Ihr liegt die 
Beſorgung des Haushalts ob, ſie kauft die Waren ein, und es 
kann ruhig behaupiet werden, daß das Gedeihen des Vereins der 
Frau in die Hand gegeben iſt, daß von ihrem Verſtändnis und ihrer 
Opferwilligkeit vieles abhängt, ihr gilt beſonders dieſer Appell. Der 
Beitritt empfiehlt ſich auch für viele Unverheiratete beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die ſich ſelbft beköſtigen. Sie können dann auch etwaige 
Spaxeinlagen der Geuoſſenſchaft ſtatt den kapilaliſtiſchen Sparkaſſen 
zur Verfjügung ſtellen. 

Alle Momente zuſammengefaßt, kann man fagen, daß die ge⸗ 
ſamte konfumierende Arbeiterbevölkerung an der Gründung des 
Konſumvereins in hohem Maße intereſſiert iſt, und boffen wir, 
daß die modern denkenden Arbeiter ſich der Aufgabe gewachſen 
zeigen, die hier an ſie geſtellt wird. Seid einig und opferwillig 
und erobert Euch Schritt für Schritt die wirtſchaftliche Welt!“ 

Den Optimismus des Einſenders über die Verminderung des 
kapitaliſtiſchen Einfluſſes und die Hoffnung, durch die Genoſſenſchaft 
die heutige Wirtſchaftsweiſe umzugeſtalten, vermögen wir nicht 
zu teilen. Sonſt aber unterſchreiben auch wir die Ausführungen. 
Red. d. Volkswacht. 

Bei der Firma Gebrüder Heyking auf dem Schyuitenſteg geht 
die Schuſterei flott weiter. Die normale Arbeitszeit, die auf dem 
Papier 10 Stunden beträgt und um 6 Uhr abends zu Ende gehen 
ſoll, wird ſaſt an keinem Tage mehr inne gehalten. Seit zirka 
ſechs Wochen deuert die Arbeilszeit jeden Abend bis 8 Uhr. Vom 
Gründonnerstag zum Karfreitag wurde die Nacht durckgearbeitet 
bis 6 Uhr morgens. Da der Appell an die Behsrde anſcheinend 
nutzlos geweſen iſt, bleibt den Lehrlingen nichts übrig, ars ſich den 
„Befehlen“ der Firma zu fügen. — Der Lehrverirag enthält die 
Beſtimmung, daß der Vater des Lehrlings die ganzen Kran⸗ 
kenkaffenbeiträge zu zahlen hat. Invalidenkarten für die 
Lehrlinge werden, obwohl ſie in Akkord arbeiten und dafür eine 
Geldentſchädigung erhalten, anſcheinend überhaupt nicht geklebt. 
Im Lehrkontrakt ber Fitma, der uns vorliegt. üändet ſich kein 
Paſſus, der über die Regebꝛeng dieſer Frage A. it gibt und von 
den Angedörigen der jungen Leute konnte miem— zich erinnern. 
eine Invalidenkarte zu Geſicht bekommen zu haber 

Eine Unverſchämtheit. Von der Pöbelherrſchaft der 
Sozialdemokratie faſelte die Danziger Allgemeine Zeitung in 
einem Oſterartikel. Wir begnügen uns mit der Annagelung 
diejer Probe junkerlicher Oſterſtimmung. 

Eine Oſterbeichte. Am 4. April ging die Frau des 
Arbeiters Groht in die katholiſche Kirche in VLangfuhr beichten. 
Der amtierende Vikar erklärte der Frau: „Ich kenne meine 
Dögel ſchon an den Federn. Du warſt nicht in der Kirche 

15. 

     

    

    

Aus der Partei. 
Vom Foriſchritt der Parteipreſſe. 

Die Erkenutnis, daß die Arbeiterpreſſe bei Wahlkämpfen und 
Lohnbewegungen ein Faktor von ganz außerordentlicher Bedeu⸗ 
tung iſt, haben die Genoſſen im Verbreitungsgebiet des Bo⸗ 
chumer Volksblatt gewonnen. Waren ſie bei Beendigung 
des Wahlkampfes ſchon in der Lage, einen Abonnentenzuwachs 
von 3000 aufzuweiſen, ſo hat die fortgeſetzt intenſio betriebene 
Hausagitation nochmals eine Abonnentenzunahme von 5000 ge⸗ 
bracht, ſo daß die Auflage jetzt über 26 000 beträgt. Freilich iſt 
ihnen hierbei die bürgerliche Preſſe mit ihrer ſchmühlichen Haltung 
beim Vergarbeiterſtreik zu Hilfe gekommen. Daß 5000 Arbeiter 
daraus die Konſequenzen gezogen und die bürgerliche Preſſe aus 
den Hauſe geworfen haben, iſt ſicherlich ein gutes Anzeichen für 
den Fortſchritt unſerer Bewegung. Auch in Weſtpreußen ſollten 
die Arbeiter ihre volle Schuldigkeit tun, die bürgerliche Preſſe zu 
verdrängen, die ihnen in jedem Kampfe ſo gemein in den Rücken 
jältt! 

Hervorragende Fortſchritte hat auch unſer Frankfurder 
Parteiblatt gemacht, das in den letzten fünf Monaten über 7000 
Abonnenten gewann und jetzt in einer Auflage von ilber 40 000 
Exemplaren erſcheint. 

    

  

Danziger Viehpreiſe 
vom 10. April 1912 

pro 50 Kilo Lebendgewicht⸗ 

Ochſen: Junge fleiſchige, nicht ausgemäſteie und ältere ausge⸗ 
mäſtete 43—k45 Mh., mößig genährte junge, gut genährte ältere 
40 —42 Mk, gering genährte bis 36 Mk. 

Bullen: Volifleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 45 bis 
45 Mk., vollfleiſchige jüncere 41—44 Mk, mäßig genährte funge und 
gut genährte ältere 36—39 Mk., gering genährte bis 35 Mk. 

Färjen und Kühße: Vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 38—42 Mk., ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwichelte jüngere Kühe und Färſen 34- 36 
Mk., mäßig genährte Kühe und Färſen 30—33 Mk., gering genährte 
Kühe und Färſen bis 25 Mä. 

Kälber: Doppellender, feinſte Maſt 77—82 Mk., feinfte Maſt⸗ 
kälber 55 bis 60 Mk., mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 47 bis 
54 Mk., geringere Moalt⸗ und gute Saugkülber 20—48 M., geringere 
Saugkälber 25— 30 Vin. 

Schafe: Maſtlämmer uns jüngere Maſtdanmntiel 34—36 Mk., 
ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und aut genährte junge 
Schafe 30—32 Mk., mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
bis 25 Mk. 

Schweine: Fettſchweine über 150 Klgr. Lebendgewicht 55 bis 
56 Mk., vollfleiſchige von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 54 bis 
56 MR., vollfleiſchige Schweine von 100— 120 Kilogr. Lebend⸗ 
ewicht 53—56 Mk., vollfleiſchige Schweine von 80—100 Kilogr. 

Lebendgewicht 50—53 Mk., vollfleiſchige Schweine unter 80 Kilogr. 
Lebendgewicht 48-51 Mk., ausgemäſtete Sauen 52—53 Mk., un⸗ 

reine Sauen und geſchnittene Eber dis 47 Mü.. 

Hirsciberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billizste und beste Bezugsqvelle lür 

  

    

      und haſt auch nicht gefaftet. Da kann ich Dir die Losſprechana 
nicht geben. Komme in zwei Monaten wieder!“ Die Frau 

Herren-Garderoben 
—¶I¶Illeilig und nach ab. 

       

     



souie ie Monlumenten- 

— 
Danzig, Holzmarkt 27.28. 

MKostume., Röcke. — 
Iadetis. Paletots, Capes. 
Mantel neuester Motde. 

  

Anzahlang 
prO Rleid Kleiderstoffe 

Sidse Rusvahi: Ie. aen-Täschelets, Dam bratis: 

ſeichte Zahlungs- 

16 Mark, Anrahlung 
20 Wa:k. Anrablung 
25 Mar. Arahlung 
30 Matk, Anzahiung 
35 Mat, Azahlung 

3 Mk., Damen-Wäsche. Jupons 
Eeneß-Sdmhme, Utten, Hüte. und é für jeden elwas Passendes! 

Garderobe 

bedingungen! 

Beamten 
und alten Kunden jede 
Ware ohne Anzahlung. 

Kredlit 
nack allen Orten 

Wenn in der breislage von 
2 ſllack, Anzahlung nur 2.— ſark, 

12 Mark. Anzahlung nur 2.50 lotk, 
nur 3.— Illork, 
nuc 4.— Mlark, 
nur 5.— Illark. 
nur 6,— [llarn, 
nur 7.— Hark. 

Wockenrate nur 1 Mark. 
Rulant —＋— 
aul Kredit. 

Spotthillige reise 
für einzelne Möbel 
bei Bar-Einkaufz 

von I5 O Mk. an 

  
Stühle   

  

Eimmer 655 UIIk., Anz. 

22 Aöbell) 
Kuf Kredit Einzelne · 
ochkaäslaut. Möbel Vvon 

— —— 9 

s Anlaß des am 12. Mai d. Js. 
Hatrfindenden Frarentages er⸗ 

ichem im Vexlag der Gleichhen“ eine 

16feitige, reich EKaßrierte 

  

  

    

34 

  

AE — e 
Beiderr Denmbren — 

Trauringe 
  

Die zun — Sen 20 Pfg. verka⸗ 
Urmacher und Juwelier 

5 IIk., Wochenrate nur 1.— Ik. 
2 Eimmer 150 IK, Anz. 12 IIk., Wochenrate nur! 50 Ilk. 
2 Eimmer 198 tk. Anz. 15 UIIk., 
3 Eimmer 288 UIlk., Anz. 25 Ik. 
Eimmer 370 Ik., Anz. 30 IIK. 
immer 520 IlIk., Anz. 50 UI., 

Moderne 
Küchen 

   

— d FEer SeSes Mangel 22 
Rer EE iede Shπιde:-en Preise. 

πιεe: ! Uer ger 
Fecer 1. Gis15 S. Zeiger 10 F. Kægser 20.5 

Ses Faar S8 D& 0 SiE 
* Laser. EEAe 

M. Jacobsohn, 

von 6⁰0 Mxk. 

vos L& Mx. 

von 15 Mä. 
von 24 Mr. 

von 88 Mx. 

von 28E Mk. 

von 24 Mr. 

von 25 M. 
von 19 I 

usw. usw. 

Esstische 

Sotstiace 

Ausziehlische 

Saluntische 

Schrelhfjsche 

Bettstallen m. Matraten 

Vertuts 

Kiridersciräànke 

Küchenschränke 

an 

an 

Wodenraie nur 2,. — IIlk. 
Woctenrate nur 2.50 Illk. 
Wochenrate nur 3.— IIlk. 
Wodienralte nur 4,.— IIk. 

Illark An⸗ 
zahlung. 

an 

an 

an 

an 

an 

an 

Vn an 

        

Stadttheater Danzig. 

  

„O— Spielplan: 
—785— 2 2 Freitag. abends 7½ Uhr. Abonnementis⸗Vorſtellung. Paſſeparton: 

1.50 D. Der Schiafwagenkontrolleur. 
Sonnabend, nachmittags 3 Uhr. Außergewöhnliche Vorſtellung. Bei 

ganz kleinen Preiſen. Mima von Burnhelm. 
Sonnabend, abends 7•½ Uhr. Außer Abonnement. Paffepartout EI. 

Abſchieds⸗Beneßt3 für Herrn und Fran Neumann. Die Fleder⸗ 
mans mit Konzerteinlagen. 

Sonntaq, vnachmittag 3½ Uhr. Fremden-⸗Vorſtellung. Bei exmäßigten 
Preifen. Novitäten. Zum 7. Male. Fränlein Freichbokzen. 
Lottchens Geburtstag. Furcht vor der Schwiegermutter. 

Sonntag, abends 7%½ Uhr. Anßer Abonnement. Paſſepartout A. II. 
Der Zigennerbaron. 

MWontag, abends 7 4½ Uhr. Anßer Abonnement. Paſſepartont B. L. 

2— 

  

  

   

   

  

Err Breitsasse = 11 Novität. um, 2. Male. Der Kuhreigen. Oper in drei Akten von 
Wilhelm Kienzl. 

Margarine, Dienstas, abends 8 Uhr. Außer Abonnement. Paſſepartout CII. 
Sh 80 Hi4g.J. Einmaliges Gaſtſpiel von Fräulein Marie Hösl. Salome von 
SS 75 Pig. Kichard Strauß. 

Es findet im April eine Vorſtellung Außer Paſſepartou:⸗Abonnement 
2•„ fatt.   
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Rulſcher e 
ctrein Danzig. 
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ů 2 Denzig. Telephon 2255. 

   
    Verlangen Sie 

überall unsere Spezialmerke 

    
   

No. 100 

— ARTUOS2.& 
Les. gesch.        

     

  

Feirste, aromalische Qualitäts-Zigareite. 

Nar eclu, wenm Zigarette Namen und Nummer trägt. 

Zu haben m den einschl. Gsechäſten. 

Rudolf Niemierski Söhne 

       

       
    

—— ů 

X. Trecker.    

Mein Schnupftabak 
Weagster Aufsichkt gekeckelt und garenüiert reis a-s 

jeden Zusatr von deutschen Tabaken 

Eergestelit. 19 

Feinsten Arourral Auberdem empiehle ich 

„* Blättertabak 

Jok. Kostudi'bwski, Danzig-Schidlith. 
Karthäuserstrasse 13. Perrsgr. 2747. 

  
en Eros 

  E 2747. 
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Nr⸗ . 

Aus Weſtpreußen. 
Geh' veine Bahn! 

Seh' deine Bahn und laß die Leute ſchwätzen — 
Ole Vahn iſt lang — die Leute ſchwätzen viel — 
Mag Unverſtand von Ort zu Orti dich hetzen 

Seh deine Bahn! Denk, an dein hohes Zlel! 
Mag mancher Hieb dich hart und ſchwer derletzen, 

Der ſchonungslos in deine Seele ſitel— 
Wirf ab von dir, was deine Seel' umwittert! 
Seh deine Bahn aufrecht und unerſchüttert! 

Geh. deine Vahn, ob ſich mit tauſend Krallen 
Her blinde Hoß an deine Saeſl. hängt. 
Ob, die Verleumdung dich, gefloh'n von allen, 
Bis an den Nand des tiefſten Abgrunds drängt — 
Geh' deine Bahn! Du kannſt. du darfſt nicht fallen, 
Ob's deine Seeie auch zuſammenzwängi⸗ — 
Kopf in die Höh' Mit keinem Glied gezittert! 

Geh' deine Bahn aufrecht und unerſchüttert! 

Gheh' deine Bahn! Laß die Philiſter ſchwätzen, 
Daß dies nicht möglich, das nicht tunlich ſei, 
Laß ſie getroſt ſich hintern Ofen ſetzen 
Mit ihrer blöden Kannegießerei — 

Geh' deine Bahn und ſolge den Geſetzen, 
In deren Sieg die Welt wird ſchön und frei, 

Vor deren Macht das Sklavenjoch zerſplittert — 

Seh' deine Bahn aufrecht und unerſchüttert! 

Geh' deine Bahn! Sie muß zum Siege führen, 

Schon weicht die Nacht, der Himmel färbt ſich rot. 

Schon hört man morgenfriſch die Trommel rühren, 

Der unterdrückten Maſſen Aufgebot — 

Schon dröhnen Schläge an der Zukunft Türen — 

Das Sturmgeheul des Volkes um ſein Brot— 

Das Schlohb ſpringt bald, ob's noch ſo ſtark vergittert — 

Geh' deine Vahn aufrecht und uUnerſchllttert! 

Hermann Greulich. 

     

  

Elbing. 

Zieſe und Oldenburg. 

Unſere Leſer entſinnen ſich noch, wie bei der Eröffnung 

der Handelskammer für Elbing⸗Marienburg der Eigentümer 

der Schichauwerke mit vollen Backen gegen Bozialpolitik und 

Sozialdemokratie lostrompetete. Er vexfluchte die Unzahl 

lozialreformeriſcher Geſetze, „die die Induſtrie wie ein Spinnen- 

netz umgarnen und in abflehbarer Zeit der nationalen Arbeit 

das Lebenslicht auszublaſen drohen“, und er bedauerte, daß noch 

immer die dringend notwendigen Geſetze fehlen, »um den 

— Elbing.reß—ṕÿ? 
          

Heßern und Agitatoren, die die jonſt friedliche und zufriedene 

Ardeiterſchaft auſhetzen, den Arbeitern das Geld, das ſie als 

Spargroſchen oder zum Vorteil ihrer Familien beſſer verwenden 

Rönnten, abnehmen und Rebellion predigen, ihr zwar ein⸗ 

trägliches, aber ſtaats⸗ und ordnungsjſeindliches Gewerbe zu 

legen.“ — Dozu bemerkt die Kreuzzeitung: 

Bei den letzten Reichstagswahlen aber hat er (Herr Zieſe) von 

ſeinem Einfluſſe einen ſeinen Anſchauungen und Hoffnungen ent⸗ 

erghenhen Gebrauch nicht gemacht. Denn unter ſeiner mächtigen 

Aegide iſt an Stelle des bewährten früheren Abgeordneten v. Olden⸗ 

burg, der ſtets im Sinne Zieſes gehandelt hat, der jetzige Vertreter 

von Elding⸗Marienburg, Schröder, gewählt worden. Und dieſer 

hat die Stichwahlbedingungen der Sozialdemokratie angenommen, 

die ihn verpflichten, an die Seite der roten Hundertzehn gegen die 

von Herrn Zieſe geforderten „Remedur“ zuü ſtimmen. In dieſer 

Hinſicht gehen alſo anſcheinend bei Herrn Zieſe Theorie und Praxi⸗ 

weit aussinander. Oder iſt er ſeit dem üblen Ausfall der Reichs⸗ 

tagswahlen anderen Sinnes geworden? 

Wir können der Kreuzgeitung nicht ganz unrecht geben. 

Wer wie Herr Zieſe redet, der hätte es nicht nötig gehabt, 

ſeinen Einfluß und ſein Geld einzufetzen, um Herrn v. Olden⸗ 

burg das Mandat abzunehmen. Höchſtens laſſen ſich ſeine 

Sonderbeſtrebungen ſo erklären. daß er befürchtete, der Janu⸗ 

ſchauer werde jeine Beredſamkeit zu ausſchließlich in den Dienſt 

jeiner agrarpolitijchen und verfaſſungsrechtlichen Anſichten ſtellen 

und die Scwerinduſtrie könne dabei etwas zu kurz kommen. 

Da iſt dann am Ende ein Mann wertvoller, den man feſte an 

der Strippe hot, auch wenn er mit den ſozialdemokratiſchen 

Stichwahlbedingungen geliebäugelt hat. Ueber das, was ein 

Ausnahmegeſetz iſt, kann man doch verſchiedener Meinung ſein. 

Im Deutſchen Bade verſtarb eine Schuhmacherfrau aus 

der Grünſtraße, während ſie ein Wannenbad nahm, an 

   en 13. April 1912. 
  

Von beſonderem Intereſſe dürfte die nachſtehende Tabelle für unſere Stadtväter fein. 

Gewerkſchaften in einem Jahrfünft im Intereſſe der Arbeiterſchaft leiſteten. Über eine halbe Million wandten die öͤrtlichen 

Vereinigungen für die Wohlfahrt ihrer Mitgl' der auf. Leider iſt das Bild kein vollſtändiges, weil, wie bereits betont, ein 

Teil der Fragebogen nur mangelhaft ausgefüllt wurde und drei Gewerkſchaften überhaupt nicht antworteten. 

  

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1911. 

w. 

Unterſtützungsleiſtung der Gewerkſchaften. 

Bericht des Gewerkſchaftskartells zu Danzig 

Die Aufſtellung zeigt, was die 

  
  

    

  

  

   

  

       

  
  

  

             

    

  

  

    

Die f 
Arbeits⸗ In· é Not und Sterbe⸗ Rachts⸗ 

Gewerkſchaften à.b. geitven Strein ioſe Rranke validen Uumnus geld Reiſe hn5 Summa 

Bauarbeiter 00é-—1olI 85107.08 — 12180.95 ů 1675,10 140,80 2928.85 06292,63 

VBäcker. 1905—1911 2292.70 4243.700 — üů — 191— 155,0 6967,0 
Bimdthauer. 1903—191IP[—. 374— — ü‚ — — — 374.— 
Böttcher 06—1911 9210.—( 2015.—2977.— ü 75⁵.— —13.— 38 14806.— 

Buchdruckeeer 1205—1911 — 32221.—22893.— 3844.—3312.— — 75441.— 

Buchdruckerei⸗Hilfsarbelter 1907—1911 79.— 20.30 81,85 ü — — — 211.5 

Brauerei⸗-und Mühlenarb.““ — — — — — — 

Dochdecker 008—1911 3320.— — 30.— — 

Gaſtwirtsgehllfen 192¹1 — — 37.— é — 

Gemeindearbeiter“ — — — — — 
Gärtner 1911 5.— — — ö — 

Glasarbeiter“ 1901 — — — ů — — 

Hausangeſtelite 1911 — — — ‚ — — 
Holzardeiter 1905—1911 9341,48 7199.88 3311.24 30 582,90 22096,30 

Handlungsgehilfen“ 1911 — — — ů — — 

Kupferſchmiedde 1905—1911 28 85 15765.12 001.55 ů 85,10 6221,02 

Lithographen 9150—1911 260 — 2904.78 845.80 — — 1762.45 

Maler. 1505—19 1 4306,‚82 697,05] 5446.20 — 164.80 13229,32 

Maſchiniſten1005—1911 99,35 22²⁵.54 9².85 — — 447.74 

ꝛtallarbeiteer 1905—911 151870,8318137.06 15958,34 — 1042,61 191446,84 

Sattleerr. — — — — — — 

Steinſetzzee 1911 — —— .40 — — — 3.— — 23.40 

Schmiedde 1905—191112553,50 272,47 1052.75 — 72.50 — 116,50 148,50 1526,22 

Schneider 1007—19f1 — — 174.70 — 50.— — 65,.— — 589,70 

Tapezierer. 1906—1911 — 3187.15 383.25 — — 35.— — 3700.40 

Töpfeer 1006—12ʃ1 — ⁵.H901 1350 75 — 175.— 419.30 24.80023520.75 

Transportarbeiter..1908—19ʃ1 8190.96, 2344.80, 3003.55 — 844.— 345.— 10.— 109.75 14548.05 

3immerer . 1905—19%% [ 2742l.30 1 62250.75 — — 27⁵.⁰ 855.— 23.40 104.77 9ʃ873.92 
  

Summa 
*1911 gegründet.   PIie7O02 I3723 ,10 7U20L.18 I2280,80 6262.55 13186,10 8008,37 

* Kein Bericht eingegangen. 

6665,58 57132,90 

Zur Deckung ſeiner Ausgaben erhält das Kartell von den Gewerkſchaften pro Jahr und Mitglied 20 Pfennige. Die Bei⸗ 

träge der einzelnen Gewerkſchaften ſind aus nachſtehender Aufſtellung erſichtlich. 

leiſtung für die ausgeſperrten Tabakarbeiter, die bis zum 31. Dezember 1911 an das Kartell gezahlt waren. 

Die letzte Rubrik zeigt die Unterſtützungs⸗ 

    
  

3. Ou. Cabah⸗ 

  

    

    

   

  Herzſchlag. 

   

          

   

    

      

      

         
      

  

          

1. Qu. 2. Qu. 4. Qu. 
1911 1911 1911 1911 arbeiter 

Vauarbeitteerr 6⁵,70 37,80 82,80 89,45 — 

Bäcker 6,9⁰ 8,2⁵ — 7.2 — 
Bildhauer — — — — — — 

Böttcher 3.80 3.00 3.00 3.00 15.00 
Buchdrucker — 13.30 12,30 12.85 12,40 100,00 

Buchdruckerei⸗Hilfsarbeiter 1.45 1.45 — 1.25 — 

Brauerei⸗ und Mühlenarbeiter 1,10 —5 1.10 1.2⁰ — 

Dachdeckeer. — — — 3.75 — 

Gaſtwirtsgehilfen 3.00 — — — — 

Gemeindearbeiter. 0,90 2,25 — 2.70 — 

Gärtner — 1,80 — 0,85 5,/0⁰0 

Holzarbeiter — 29.30 15,95 20,70 72.40 

Kupferſchmiede 4.0⁰ 4.00 3,75 3.90 30.00 

Lithographen — —— — 3.6⁵ — 1.70 10,.00 

Maler. — — 16,95 — 17,10 50,00 

Maſchiniſten — — 9‚„85 0,85 0,50 4.55 

Metallarbeiter — 45 0⁰ 5⁵,00 60,00 60,00 — 

Sattle — 0,70 — — — — 

Steinſetzztee — — 0.6⁰ 3.45 — — 

Schmiede ů — 6.70 5,30 4.35 — 

Schneider 9,20 5,25 5,/30 5.25 60,95 

Stukkateur”re — — — — — 

Tapezierer 3.30 3,30 — 3,10 32,8⁰0 

Töpfer 5 — 

Transportarbeiter 
Zimmerrrerrr. 
  

    

  

  
  
  

  

    

  

   

    

   

14 etra billige 

Hoſen⸗Tage 
Bitte die Spezialdekoratior 

im letzten Fenſter in der Kohlen 
gaſſe zu beachten! 

  

  
  

  

  

  

   
   
   
   

  

   

Prüfungsanzüge von 6,75. 
Einſegnungsanzüger 8.25.Kar 

a 

Sommerulfſter von 17,00 - 0 
Sommerpaletots von18,00 0 

Jackettanzüge von 12.50 arft 

Gehrockanzüge von 23.50X& anl. 

Smoking⸗, Geſellſchaftsanzügt 

„Arbeitshoſen v. 1,45-Ccuf 
t; 

    

   

        

    

    

  

Soödenpel 
Knaben⸗Anzüge, Pyjacks 

Große Auswahl. 

Sehr billige Preiſe.         
  

Fißt nißt Kuitet Stelt veeukr, 

Ss ſaßte ſit die gtiane Bit, 

Leln Daters SenutlTic. dea jtixtn, 

Eahß ſie zeritert u4 Rolltabtut. 

Fit! volt e1s Der Woibele 

Iö ſch Lrtztrüäkt iyrtch Zrun Ften Vetle 

3 ihtet Ditkſtrargel Liuhrix. 

Kit fir Ati Linchen Kahthalin! 

Feſte Preiſe. 

Serpfskltigrag. Moßenfertkigung. 

Herrenartikel. 

Feſte Preiſe. 

  
   
  

Lits, ſpuih er Deng, jol rit vich teres! 

Itzt tilt ich zur Sohdnen Ithr. 

Uin diliz Zort nit tinen tutu 

Dpiöpptr Auhng zu erſichn. 

Kit kitjts Falver ſüärzte Vottr 

Sich stinais eif Mit Natitaichar. 

Es inktuſid. Biß itlsit zen Kaler Goldene 10 
Danzig, Breitgaſſe 10. Dit Läft zinz urtrkritlich vor. 

17⁰ 

ů 

             



  

  

   

  

baben keine oder unzulünglis 

  

Über die Entwichelung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 

che Angaben gemacht: die Gaßtwirtsgehllfen, Glasarbeiler, Hausangeſtellten, Handlungsgehilfen, 
Lithographen, Meaſchinilten, Metallarbeiter. Sattler und Schmiede. Dies iſt, abgeſehen von den Lithographen, wohl darauf zu⸗ 

tückguführen dah in dieſen Gewerben noch keine Negelung der Lehn⸗ und Arbeitsbedingungen möglich war. Bon den 17 in 

  

der Staliſtik aufgeführten Organiſationen hatten 11 Tarifpetträge und s nicht. 

Stundenlöhne und Zahl der Arbeitsſtunden in den einzelnen Berufen. 

  

Stelle, an der mein Kahn liegt, iſt mir vom Magiſtrat und von 
der Woſſerbauinſpektion angewieſen worden, well ſie als Lade⸗ 
platz völlig ungeeignet iſt. Daß mein Kahn mir als Wohmmg 
dient, ift ein Rotbehelf. Iwel Jahre wohnie ich auf dem Schleu- 
baPie und zahlie pünkllich meine Miele. Ich habe acht Kin⸗ 

. Dieſer Kinderfegen war wohl dem Hauswirt unbequem: 
ich ſollke deshulb vom 1. Oklober ab 10 Taler mehr Mlete zahlen 
oder räumen. Erſleres konnte ich nicht, und ſo mußie ich zi— 
Mit meiner großen Samilie bekam ich keine andere Wohnung,     

  

  

    

  

      

  

      

          
     

    

   

  

           

  

    

    

  

              

  

    

    
     

   

  

      

     

  

  

      

    

     

    
   

  

        
  

       

    

—2 und da ich nichl uls obdochlos in der Turnhalle nulergebracht 
1002 1004 1906 19007 40⁰σ 10¹ 10¹0 10f ſE 8 2 8 435 * Whbs ich das kleinere Uebel und nichteg⸗ Dinme⸗ 

2 EEE ahn als Wohnung ein eiding. 
vewerklchaften — —„ 2 2 835 5 Lei — te iin ien, meil ihre Verwaltung von 

balme-Uets beng, Poßn etts, Loda balts⸗ ra r— S 5 en Beſitzenden geleitei wird. nd wein der Arme ſich eine Un⸗ 

ee ie der⸗ Lods den. ür⸗ os= atr Sid. kerkant ihofl, b0l ihn die Polizei davemntreiben. Wiriich, unſet 
5 b — Bürgertum wird immer menſchenfreimdlicher. 

1. 2) Baunrbeiter —I1 — 1 10 (% 3. 10 P3 10 e 30. S à 2 ů E ů 
U Maurre 51 5 ii 10 l 50 ü 0 f s2 10 54 10 is& „ 10 10 0 das ‚l. Am Meit deß Wbeßg urd eeden uchen, 

„ ‚ deu, Ve⸗ 
2 Väcter Lodn wöcßentlich 8 Marh. Ardeirszeit undegrenjt. nein und Ende des gerich n Herr Juſtisrat 
2 % Silebenet — „V„AA „effAi „ S% „ Stroh gegen die Redaktenre der der NDanziger 

9J Sodeleurt — — SS S 3S S8‚ SIS o Allgemeinen, der Mäartenbu aändüichen 
— Zeitung. unternommen eß im 

4. Böttcher 345 f38 1 if255 i ‚5S 100„S 0hn „ „ A?r , Vorſtadium l „ 

K& Y0 vuchdruder 3 — ute 5 — 2 50 b. nDasre ve üei PI. dis 24 Jabtt 49 Pl, über die boden Monſewaiuen Lib a Moß und 
— àder 23 Jadte 46 2 re . L n»öòthe und Kohner 

Arbeitszeil: à Stunden i8 Arbeitszeit 2 Siandea tagirch. zu je 20 Mark Strafe. Der entrumsreduktetir Dr. Matern 
(5 Mafchinenſetzer Lohn 25 bzw. W Droz. Ke Lodn 25 bezw. 30 Proptat mebr. ja s ſerzielte Freiſprechung, die Widerklanae Ra⸗ aegen Stroh 

Ardeitszeir in Zeir Ardeitszelt: in Zeitzvaca S. tà3 Werkbetrieben wurde zurückgewieſen. IZn der Urtesbegründung hob der 
4. Vucdbraätrer-Hfsarb in Wertbetrieben 8 Standen tüäglich. Vorſitzende ausdrücklich hervor. daß die Vehauptung, mit der 

„ Mannliche .* —— ôui Soszialdemokratie paktiert oder Handelt zu haben, keine 
V Meisliche — — ů 5 nein 31 Beleidigung darſtelle. Herr s wollte durch dieſen Vor⸗ 

ů ů nein] de wurf ganz beſonders in ſeiner Ehre verletzt ſein. Die Ver⸗ 
— 50 eO. 10 nein 60 handlung dauerte 3u½ Stunden uns brachte eine umfangreiche 
— 32 42 10 fnein] 60 usſprache über die Vaterländiſche Aglationsweiſe mit ſich. 

8. Ledsserhe, — * 12 O iiſaein 60 Wir werden auf den Prozeß noch näher zurückkommen. 
andſchafrsgärtner ů U i V 

3 —— — Warh Songriich. 2. 10 nein 56 Zieſes wachſendes Reich. Dicht neben der „alten Fabrik“ 
anden teglir in der Schichauſtraße lag das Haus des Stadtrates Schemioneck. 

p. Tiſchke: — „ — ů Mit den ruſſigen Fabrikſchloten der Werft kontraſtierte das arbeiter * 32 * „ fnefe s en Sie f &„, jasé Idyl dieſer Wohnſtätte in großem Maße. Wiederholt hat 
10. Aupfericha Geheimrat Zieſe das Grundſtück kaufen wollen. Obwohl 

2 nein 54 Herrn Schemioneck der Frieden ſeines Gartens und ſeines 
10 nein 0 Attenſtübchens durch die Maſchinen der Fabrik jeden Tag 

11 ů zerſtört wurde, lehnte er den Verkauf mit Entſchiedenheit abd⸗ 
ů Nun iſt der allke Mann tot und das Beſitztum von Zieſe 
la [5% erworben. Wie lange dauerts und die Baume fallen. An 
— 85 Stelle des kleinen Rentierſitzes reckt ſich ein Steinkoloß. Zieſes 
[Keich dehnt ſich weiter und weiter. 

2 13 ja f5 
3 — 5 2 

SS—— Marienwerder. 
12 J144 — 

* 1a 5 Generalverſammlung der Buchdruckerorganiſation. In 
10 1E ia f60 [den Oſterfeiertagen hielt der Gau Weſtpreußen des Verbandes 

der Deuiſchen Buchdrucker in Marienwerder ſeine General⸗ 
— in— verſammlung ab. Zahtreich waren die Jünger Gutendergs 

ů „[gaus allen Teilen der Provinz herdeigeeilt, um über das Wohl 
—— und Wehe der Orguniſation zu raten und zu taten. Als Gäſte 
1ü f la f59 nahmen keil die Bertreter Oſtpre 5, Büusorſteher Re 

  

        

  

    

  

Danzig füs das Jahr 1511. 

U» 
und Kajſſierer Oſterode, außer ihnen Gewerkſchaftsſekretär 
Trilſe und der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells Maxi 
werder. Mit dem Geſang „O Schutzgeiſt alles Schönen“, ge⸗ 

  

  

      

jungen vom Danziger Buchdructergeſangverein, wurde die Ver⸗ 
ſammlung erößfnet. Außer den Jahresberichten der letzten zwel 
Jahre wurde den Deiegierten Januar d. Js. aufge⸗ 

er die Arbertsverhölt in d⸗ 
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Sbẽe 

n und geweſſenhaften Arbeit 
n. die meiß iniernes Intereſſe 

m Vorſtand aufgegeden wurde, 
in Danzig ſtattfindenden General⸗ 

miung des Nerdandes der Deuiſchen Buchdrucker eine 
* it der weſtpreußiſchen Kollegen miu denen der 

n Gaue in die Wege zu leit Zum erſten Male 
auf dem ſteinigen 

  

ahnt, daß 
der im nädſten Jah 

    

      

   

Oitelbiens tagen. 
Li dem Schluß der Vergandlungen fand ein vom Orts⸗ 

nwerder ar ierter Geſellſchaftsabend ſtatt, der 
orträge d⸗ anziger Buchdruchergeſangvereins, 

ng ſeines Dirigenten Herrn Krefft, verſchönt warde. 
ich v f ge mit Orcheſterbegleiiung grogen 

Eindruck und fanden rauſchenden Beifall. 

  

          

  

&ÆÆ Graudenz. i 

Der Berliner Projeſſor der Nelionalökonomie Guſtaov 

Schmeher hat in der O cummer er Neuen Freien 

mnen Aufiatz über demoktatie veröffentlicht. 
„ auf den auch lige eingeht, enthält 

nichts, was nicht von 

t ichon unzählige Male geſagt wor⸗ 
jeni iell als die Senſalion, 

nis, daß ein Berliner 
it ches Herrenhaus⸗ 

r tollen Junker nicht mitmacht, 

        
  

     
     

     

    

   
   

      

    
   

  ů Erei 

     

   
  

  

  

  

          

   
   

demnokratie zerhackt auf dem 

  

darauf an, ſich als 
vielmehr träͤt er 
umt ſie über die 

den Weg zu 

  

welche gewaltigen 

oiizogen haben. und 
ser Erntricklungen noch 

Kampfnatur, ſondern ein 
ndern nut 

t er die 
         

   

      

wiren kenn. 
n des deutich 

Sm     

  

 



  
  

So kommi Schmoller auf allerhand Umwegen ſchließlich doch 
dazu, dafür einzutreten, daß die Sozialdemokratie als y„hleichbe⸗ 
rechtigte Patlei“ behandelt werden müſſe. Offenbar ſieht er die 
Enſwicklung unſerer Wirtſchaftsverfaſſung in der Richtung des So⸗ 
zialismmus als noch nicht abgeſchloffen an, er iſt aber als Prophet vorſichtig genug, nicht den Trennungſtrich zu ziehen, wo das 
„Verechligte und Geſunde“ aufhörl, wo die „großen-Verirrungen 
und utopiſchen Hoffnungen“ anſangen. Dieſe allen Auslegungen 
zugängliche ſchöne Unbeſtimmtheit gehört nun einmal zu ſeiner Art, 
einer Art, die im Hörſaal ihre Triumphe felern mag, mit der ſich 
aber keine Politik treiven läßt, nicht einmal, wie die Vorgänge der 
lezten Zeit gezeigt haben, nalionalmiſerable Politik. 

Man kann aber Herrn Schmoller auch nicht den Vorwurf er⸗ 
lpaten, daß in ſeiner Methode, Sozialpolitik zu kraktieren, eine be⸗ 
abſichtigte Unklarheit ſteckt. Wie ſtellt ſich Schmoller zu den 
grundlegenden, mit allen Fragen der Wirtſchaft aufs Engſte ver⸗ 
ſchmolzenen Problemen der Demokratie? Er iſt bis zu einem 
gewiſſen, richtiger ungewiſſen Grade Stagtsſoztaliſt, Kathederſo⸗ 
zialiſt. und auch er muß bemerten, daß es einen ungeheuren 
Unterſchied ausmacht, ob ein Staat, der auf das geſamte Wirt⸗ 
jchaftsteben einen tiefgreifenden Einfluß ausübt, von einer Minder⸗ 
heit der Beſitzenden oder von der Maſſe der Beſihtoſen regiert 
wird. Von dieſem kritiſchen Punkt allein aber läßt ſich dann die 
Frage der takiiſchen Methode in fruchtbarer Weiſe erörtern, das 
Problem der rein geſetzlichen oder auch der teilweiſe gewaltfamen 
Entwicklung unſerer politiſchen Machtverhältniſſe. Herrn Schmoller 
iſt natürlich nur die geletzliche Methode ſympathiſch — 
aber unterſcheidet er ſich dadurch etwa von einem waſchechten So⸗ 
zialdemtꝛraten? Wann hätte irgend ein Sozialdemokrat an der 
Vorſtellung eines gewaltſamen, biutigen Umſturzes Vergnügen ge⸗ 
ſunden? Stets hat die Sozialdemokratie erklärt, daß ſie den ge⸗ 
waltſamen Umſturz nicht will. Sie will aber ebenſom ꝛnig auf die 
Eroberung der politiſchen Macht für den Mehrheitswillen der Be⸗ 
pölkerung, ſie muß vielmehr als ſozialiſtiſche Arbeiterpartei mit 
allen Kräften und unter allen Umſtänden zur reinen Demokratie 
ſtreben. 

Schmoller iſt ſein ganzes Leben lang um dieſe grundlegende 
Probleme mit Wenn und Aber herungegangen. Viegſam und 
ichmiegſam nach allen Seiten, ſelbſt dem Sozialiſtengeſetz nicht ab⸗ 
hold, wem eine übermächtige Gewalt den entſprechenden Druck 
ausübt, hat er ſich damit abgefunden, aus den Scherben ver⸗ 
ſchiedener Wahrheiten ſein Syſtem zufammenzukitten und ſich eine 
Gerechtigteit zu konſtruieren, die ohne ſiebenſtelligen Dezimalbruch 
nicht aufgeht. Er begnügt ſich im Grunde mit der billigen Weis⸗ 
beit, daß keiner ganz recht hat und daß es gewöhnlich anders kommt 
als man denkt. Und gern überläßt er es anderen, ein großes Ziel 
ins Auge zu faſſen, ſich dafür mit der ganzen Perſönlichkeit einzu⸗ 
ſetzen und am Ende gar den Kragen zu riskieren! 

Es iſt gut, daß die Profeſſoren leine Proletarier ſind. Aber 
auch die Proletarier ſind keine preußiſchen Profeſſoren, und das iſt 
noch beſſer! 

Eine junge Arbeiterin verbrannt. Am erſten Oſter⸗ 
feiertag iſt guf dem ſüdlich von Graudenz gelegenen Gute 
Klein⸗Kunterſtein der Frau Chales de Beaulieu ein zwei⸗   

in den oberen Stockwerken wohnten Arbeiter und Arheiterinnen. 
Ein Schuppen mit großem Kohlenvorrat und die Brennerei mit ihren Spiritusvorräten wurden durch das Feuer hart bedroht, 

Neueſten Nachrichten: 

Im Haockrbräuteller fand am Sonntag nachmittag die dieslährige 
Frühiahrsparade der zwanzig katholiſchen männlichen Jugendver⸗ 
eine Münchens ſtatt, wozu ſich unter anderen auch Erzbiſchof 
v. Bettinger eingefunden hatte. 
dolf Weiß die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache begrüßt, 

ſtöchiges Gutsgebäude niedergebrannt. Das Gebäude war unten 
ßaſt vollſtändig von der Stellmacherei des Gules eingenommen, 

Sorgen bar, 0— 
ſelbſt überlaſſen. 

ft genug Mütter und Kinder gewiſſenlos ſich 

  

  
———————— 

  
Jaſtrow. 

  
————— 

    
Ronnten aber erhalten werden. Leider iſt auch eine junge 
Arbeiterin Leokadia Babinska aus Böſenfleiſch (Konitz) 
in den Flammen umgekommen. 

i Thorn. i 

Maßkrug und Jugendpflege. Die frommen Brüder in Chriſto 
können nicht genug über die Verwahrloſung der proletariſchen Ju⸗ 
gend und über die ſittliche Verderbtheit der freien Jugendbewegung 
zetern, obgleich ſie wiſſen, daß keiner der bürgerlichen Jugendvereine 
in dem Maße und mit der Energie gegen die der Jugend drohenden 
ſittlchen Geſahren ankämpft, wie es die proletariſche Jugendbe⸗ wegung alleroris zu tun pflegt. Deren ſcharfer Kampf gegen den 
Alkoholgenuß und die Schundlektäre hat bereits bei manchem ehr⸗ 
lichen Gegner Anerkennung gefunden. In welcher Weiſe nun die 
katholiſchen Jünglingsvereine den Kampf gegen 
den Alkoholgenuß führen, lehrt folgender Bericht der Münchener 

  

          

„Verſoammlungkatholiſcher Jugendvereine. 

Nachdem Bezirkspräſes Ru⸗ 

hielt Dr. Lidwig Schlela eine Feſtrede, die von den Knaben teil⸗ 
weiſe mit Heiterkeit aufgenommen wurde. Es ſchloß ſich 
eine Huldigung für den Prinz⸗Regenten an. Die Durchführung 
des Unterhaltungsprogramms wurde von den Mitgliedern ver⸗ 
ſchiedener Jugendvereine beſtritten. Kinematographiſche Vor⸗ 

  

und 
Mär 
der 
Berlad 
Falk 

zentrümlich verdummte 
lich mit Vorliebe an 
verſpricht, falls ſie zur klugen Frau Sympathie hätten und ihr völlig Glauben ſchenkten. Zu dieſem Zweck denötigt die Gaunerin natürlich 

ſie eine Frau um 40 Mark, eine andere fogar 
Wo das Zentrum herrſcht, iſt die Dummheit 

buren Geides. So hat 
um 336 Mark geprellt. 
der Menſchen wahrhaftig größ⸗r, 

Dt. Eylau. Selbſtmord eines Lehrers. 
haufe erſchoß ſich der Lehrer Walter Bolkmann. 

gegend grohßen Schaden an. 
iſt vom Sturm derart zerſtört, 
— In dem Nachbardorfe führungen und Chorgeſänge beſchloſſen die Veranſtaltung, die den und die darin beßndlichet 

Frelgabe von Viehmärkten. Das wegen Maul⸗ und 
Klauenſeuche erfolgte Verbot der Abhaltung von Viehmärkten 

des Auftriebs von Sa, weinen auf die Mochenmärkte in 
k. Friedland wird aufgehoben. 
amistierärztlichen Unterſuchung von Klauenvieh vor der 

ſung auf den Eiſendahnſtationen der Strecke Callies- 
enburg wird aufgehoben. 

Krone, ausſchließli⸗ 
zum freien Gebiet. 

Die Xnordnung 

Der ganze Kreis Dt. 
ch Dombrowo bei Schrotz, gehört ſetzt 

  

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Dirſchau. Wunderglauben. In unſerer Stadt weiß eine Frau 

Menſchen vortrefflich auszunutzen. Sie wendet 
kranke weibliche Perſonen, denen ſie Heilung 

als es die Polizei erlaubt, 

Im alten Schützen⸗ 

Hammerſtein. Mit der Verwaltungder hieſigen Vürger⸗ 

Vandsburg. Der Sturm 
Ein 

gröhßterleils vierzehn, bis ſechszehnjährigen Knaben vorzüglich Ge- Strohdächer haben üderall mehr legenhell gab, die Maßkrüge (nur ſolche gab es) wiederholl füllen 

meiſterſtelle iſt Regierungs. eſerendar Ehrensberger aus Brieſen betraut worden. 

richtete hier und in der ganzen Um⸗ 
hier am See aufgeſtelltes Karuſſel 

daß der Unternehmer abbauen mußte. 
Zabartowo iſt eine Scheune umgeriſſen 

n Maſchinen und Gerätſchaften vernichtet. 
oder weniger Schaden gelitten. 

  zu laſſen. Die gehobene Slimmung blleb natüͤrlich nicht aus. 
Ob dieſes probaten Mittels zum Zwecke der Jugendverblödung 

wird die proletariſche Jugend ihre katholiſchen Freunde wohl 
ſchwerlich beneiden. 

Ein Dienſtmädchen wurde in Wallitſch unter dem Verdachte, 
ihr neugeborenes Kind getötet zu haben, verhaftet. Beim Aus⸗ 
fahren der Dunggrube des Schuigrundſtückes wurden verdächtige 
Knochen⸗ und Fleiſchreſte gefunden. Als die mit dem Aus⸗ 
fahren der Grube beſchäftigten Männer mit einer leeren Fuhre 
zurückkehrten, waren die Teile verſchwunden. Auf Befragen 
gab das Dienſtmädchen des Lehrers Noryskiewicz zu, die   empfehlt 

Philipp Schwerſenz 
Langfuhr, Hauptſtr. 40a. 

Herken⸗Auzüge Wohnung 
in guten modernen Stoffen 
zu ſehr billigen Preiſen 

190⁰ 

im Preiſe von 30 bis 40 Mark 
monatlich in ruhigem Stadiviertel 
zu mieten geſucht. Offerten unter 
P. B. an die Expedition der Volks⸗ 
wacht, Paradiesgaſſe erbeten. 

3 bis 4 Zimmer⸗Wohnung im 
Preiſe von 40 bis 50 Mä. monatl 2— 

  

  Ueberreſte, die von einem von ihr geborenen Kinde herrühren 
jollen, vom Dung gereinigt und dem Hunde zum Fraß vor⸗ 
geworfen zu haben. 

Immer wieder können ſo von Leiden der Mütter nicht   ehelicher Kinder berichtet werden, während die Bäter, aller Verlin⸗Friedenau, 
  

  

  

Ell. Michaels 
  

Wuuſchasser Wüuf 
Uihväkxsf. 3ö Smngg Schuhe und Stiefel jeder Arfiuiß 

Bäckerlehrling 
verlangt unter günſtig. Bedingungen 

Seeliger 
andjeryſtr. 2.      

mieten geſucht. Offert. unt. Z. 100 
an die Exp. d. Volkswacht erbeten. 

1Poſt. Gratulalionskarten 
. verkauft illm, Schidlitz Nr., 9. 
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Waband düsr 
Sibsangostelüen 
Ortsgruppe Danzig 

feiert am Sonna bend, 
den 20. April im Lokale 
des Herrn Steppuhn, 
Schidilitz Sein 

L Stunesses 
verbundlen mit 

Ttkeater und Tanz. 

Eintriit ir Herren 58 Pig. 
Eintritt fär Damen 30 Pfig. 

Uovverkauf für Herren à5 Pig. 
Vorvethaut für Damen 25 Pfg. 

Billette sind zu haben ia der 
Erpefitizn der Valkswacht. bei der 

Li, Abeggesse Sall 
bei Gen. NoWwũãacx, 

   

    

Komplette 

Wohnungs- 
Einrichtungen 

von 200 — 15000 4.     
     

  

Alles 
auĩ bequemste 

Teilzahlung 
bei 13³ 

    
    
   
   

    
ssen und Gewertk- 
werden gebeien, 

n Fest zu beteiligen. 

Das Festkomttee. 

EnEEIEEEAE„Hü 
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é x Zahnziehen fast gänzlick schmerzlos 1,00 M. 

Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse 
Nicht immer ist das Teuerste das Beste. 

demlenlgen, der mir nschwelst, dad ich mehr als 18U Mark 

Danzig, Langemarkt311 Telephon 2563. 

Allein in der Reform-Zahn- Draxis erhalten Sie Einsegnungs-Anzüge 
in blauen und schwarzen Stoffen 
von 3, 12, 14, 18 dis 22 Mark empfiehlt 

Philipp Schwersenz 
Langfuhr, Hauptstrasse à04 899 
  

  

mit echten Pintinstinen, in geeigneten Fällen Diatoris. 

Besonders iör nervöse und ängstfiche Personea 2u emplehlen. 
Konkurrenziose Preise. 

vilig:. 

Veberzeugen Sie sich selbst. 

————¼—— 

UOskar 
Schützmann 
Destlilation und Lxörtabrix 

Tischlergasse No 67. 

137² 

      
    

      

    

   

  

Feine Liköre, 

Rum, Kognak. 

  
300 Mark Belohnung 

pro Zahn mit Kautschuckplatte fordere. 

Th. Goldmann   Von 38 bis 55 Mk. 
liefere Anzüge, Paletots nach Maß elegant und gutſitzend. 
Kunden, welche ſeiber Stoffe liefern, fertige Anzüge von 18 Mark. 

Julius Salberg, Schneidermeiſter, 
Breitgaſſe Nr. 107, 1 Tr. 1882 

  

Blumenreich 
Danæzig 

EBreltgasse 16. 

Sosillbemakraliſcher 1 f 
Velein Duntig⸗Stadt ü 

9. Bezirk.     

  

      
Det Veiirksfühttr. 

M. Pletiner.   
  

173 

Vergeudet nicht Eure freie Zeitl 
Benußt die Arbeiter⸗Bibliotheken! 

Flanufakturwaren 

    
    

  

Schuh-s8 

Herren- und Damen-Konfektion 
Samtliche Arbeiterbekleiddung empflehit 2u staunend biülligen Preisen 

   

  

tur 

Damen- und Herren-Stiefel, 
Halbschuhe. 

Ein Schlager fer Saisonl vetes Paar 
Simt unsere allernenssten Formen 

Paris — London — Boston u. Brockton 

   

     —— Sie, daß wir konxurrenzlos dastehen. euahfse/ ü 

é Ein Blicæ in unsere Schauienster überzeugt    
  

  

  

port E. Flaum, Danz:g. Hur 84 Langgasse 

Max RO 
  

  

  
    84. 

  

  

Meufahrwasser 
45 Olivaerstrasse 46 
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Tnüihüinint S MAnif mH Anen HeS 
in samiichen Aarten . 3 —. 

beĩ saubetster Verarbeitung 3 ů 

j villigsten Preisen i ö Mö 5b E L — 

i t 2 — 

I. Haustein &vanze Wohnungseinricmtungen) 
i Elbing, Erũückstraße Il2. · Sowie einzelne Möbelstücke wie 

àblaue Kabatmarken — 3 x Kleiderckränke. Bettstellen, Vertikos, Kommatdlen, Spiegel 

82 —2 Trumeaux. Küchenſchränke, Tiſche, Stühle, Sofas. Garnituren 
* — Cseeeeeessste 
  

Schreibtiſche, Büfetts, Sport- und Kinderwagen usw. 

„Neu eingetroffen: 
Herren-Hnaüge Damen-Dackelts 

Herren-Puletots Damen-Mäntel 

SA Aler Markt 62 

9bi. Kazer 9 501 
Mesenauswahl in 

Wissröftswesren Lortswaren: Süculerten 
3 

Lesersaren Figu besen Rigdes Herren-Ulster Damen-Rostlüme 

Basea Sbieg,ẽei Süder Paneele Hand- 
— PS 

———— Burschen und Damen-Röcke * 

—— — Enaben-Hnzüge Damen-Blusen 165 · 

  

Herren- und Damen-Schuhbe 
=in gröhter Auswah 

Geschäftsprinzip; Billige Preise, gute Ware. Gröhte Rücksicht in Krankhelisiallen. 

Sie finden nirgends sold billige Preise als bei 

    

  

ii 

Deua-Ahader 
Elbing. Brũ W„ 5 

  Apnn iul 
Aüunui üi Spaniergang d. Balfeieräden 

ES WA8 Arbciler am 1. M22 
sesgesa- n Orctester. 

Spfeckapparate 25 

Kilstertebe Se 
üEmil Schaefer. klbing 

    

  

    

  

   

        

  

   Drama in 2 Abten 

1 Stunde Spiexel. 

Außertlem Dramen- 

Leſer EE Lehel 
König der Detekive 

Der Straflinz. 

Außerdem fiumoresken: EEELEliiiieeee 

„ Das Auttersöhncken — Wöüe Mrintn 
Die Direktion. Mpbraperbi HBsal Ud. eenr DDi 
D — Einne A anrch Sutt ED 1 BekSiheit 

292 Anerna BKüübüietn &S LEEEDIAEE r ieE Fæäbe. 

i 8 2 

SSeereeseeeeeseeessese?:: 

  

  Muu Reuter u Meieid Ceol 
Telephon 212 Elbin — Brückstr. 6 

  

     
  

    

      
  

Spezialhaus für Arheiter-Barderoben 

Baumwoll- und Leinen-Handlung 
en gfros en detail 
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Größtes Lager bestgereinigter 

Bettfetdern und Daunen 
ehens 

Betteinschüttungen 

volnl nen einiachsten bis zu den elegantesten 

Barnituren. 05 

EEEEUEEESSAEEEEAEEEAEA& 

angervie Nixze eim rE Secine Frihrte-       
       

  

  

   
      

      

   

    

    

3*— Sis f Ss-hHätr“ 

Cesche. Salinger 
ELEINö, liter Mak 27 

    
ů ö Allenstein, BSEs S RP. 3 

1 Bromberg, LAASEASSE Nf. 1. 

Danzig- Srrs SAπAgSSS N 2 

Dirschau, Marrt Rr. 9. 
E 

   

  

EWSiMEEAESEAgeE in: ů — 

BGraundenz, SNeESASE M. 28. 

Kontitz, MUn⸗ DESSE Nr. 1. 

Thorn, Hetäge SErSHASSE N.. 7—8. 

   

    

   Pmiei⸗ und Gewerkſchalts⸗Liternlur 
  

     

Dendiung -„Delnswacht“, Dahsig. Paradiesgaßße 32. 

  

  

—
—
—



     
Aus Weſtpreußen. 

.— Danzig. 3——— 
Um Montag, den 15. April 1912 findet wieder ein 

Vildungsabend ſtatt. In der erſten Stunde werden praktiſche 
Redeübungen abgehalten, in der zweiten Wiederholungen über 
Redekunſt und Vortragslehre und Atemübungen vorgenommen. 
Immen Dungsabend beginnt pünktlich um 8 Uhr im Kartell⸗ 
dimmer. 

Nächſter Referentenabend am Dienstag, den 16. April 1912, 
abends 8 Uhr im Kartellzimmer. Vortrag des Genoſſen Schröder 

  

          

über: Sozialismns und Darwinismus. Pünktliches Erſchellen 
erwünlcht. —— 

Kaiſerliche Werft. 
Was ſagt der Herr Oberwerftdirektor v. Holleben bazu? 

Bisher war es üblich, daß bei Arbeitereinſtellungen auf der 
Werft.-die benötigten Kräfte durch den ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
nachweis vermittelt wurden. Dies Inſtitut nahmen die Arbeiter 
gern in Anſpruch, da es den einzelnen Arbeitſuchenden keine 
Koften verurſachte. Inzwiſchen ſcheint ſich das Vild gewendet 
zu haben, weder zum Vorteil der Arbeitſuchenden noch dem 
der Werft. Zurzeit werden auf der Werft Nieter, Stemmer 
und Schiffbauhandwerker eingeſtellt. Der im Arbeiteramt der 
Werft beſchäftigte Buchführer Eichholz nimmt die Anmeldung 
entgegen und hat die ärztliche Unterſuchung der ſich Meldenden 
zu veranlaſſen. Bei der Anmeidung fragt E. gewiſſenhaft jeden, 
ob er organifiert iſt, was von der Mehrzaͤhl verneint wird; 
denn was gehen den E. die privaten Verhältniſſe der Arbeit⸗ 
ſuchenden an. Aber ebenſo prompt wird faft jedem bei der 
Verneinung der Frage mit auf den Weg gegeben, ſich dem — 
Zentrumsverein () anzuſchliehen! Es iſt fogar vorgekommen, 
daß Arbeiter zurückgewieſen wurden mit dem Vemerken, 
ſte müͤſſen ſich erft eine Beſcheinigung von dem Zentrums⸗ 
verein holen, erſt dann können ſie eingeſtellt werden. Die 
Mehrzahl der Arbeiter in Danzig weiß von der Exiſtenz einer 
derartigen Vereinigung nichts. Einzeine Perſonen gingen — 
gegen ihre Überzeugung — zu dem Verein, zahlten ſage und 
ſchreibe 1.40 Mark Gebühren und erhielten einen geſtempelten 
Schein, welchen ſie E. aushändigten, und dann erſt wurden ſie 
eingeſtellt. Zwar ift E. ein bekannter Zentrumsmann, was 
nebenbei ſein gutes Recht iſt. Seine politiſche Zugehörigkeit 
zu der ſchwarzen Partei gibt ihm aber noch lange nicht das 
Recht, politiſche Motive bei Arbeitseinſtellungen ſpielen zu laſſen. 

  

Die Reichswerft iſt ein Betrieb, welcher von den Steuerzahlern W. 
aller Bevölkerungsſchichten ausgehalten wird. Mithin iſt es 
aufs ſchärfſte zu tadeln, wenn ein Beamter in dieſer Weiſe 
handelt. Augenblicklich werden Modelltiſchler benötigt, do 
wenn dieſe hochqualifizierten Arbeiter hören, daß die Einſtellung 
nur durch das zentrumschriſtliche Bureau erfolgt und daß ſie 
Dierfür 1,40 Mark Gebühren zahlen müſſen, ſo werden ſie 
Rec die Werft meiden. Ob das im Intereſſe der Entwicklung 
derWerft liegt, müſſen wir bezweifeln. Wir nehmen an, daß 
der Herr Oberwerftdirektor von dem jetzigen, mehr als ſonder⸗ 
baren Einſtellungsverfahren keine Kenntnis hat, und daß er 
leßt dieſen berechtigten UÜbelſtand abſtellen wird. Nach unſerer 
Information iſt nur der Herr Oberwerftdirektor die alleinige 
Perſon, welche die Einſtellung neuer Arbeiter vollzieht, und 
dieſer Herr wird doch nicht verlangen, daß arbeitsloſe Fomilien⸗ 
väter erſt 1,40 Mark Gebühren zahlen müſſen, um Arbeit auf 
der Werft zu erhalten. 

AM— Danzig⸗Land. 

Vierte Wahlkreisͤkonferenz für Danzig⸗Land. 
Am Karfreitage fand im Lokale Zum fidelen Bauern in Ohra 

eine Konferenz für den Wahlkreis Danzig⸗Land ſtatt. Außer 9 
Gemeindevertretern waren 18 Delegierte anweſend Ferner Ge⸗ 
wertſchaftsſekretär Trilſe, Parteiſekretär Crispien, Reichstagskan. 
didat Gehl und Redakteur Schröder. 

Genoſſe Brill eröffnete die Konferenz, hieß die Erſchienenen 
willkommen und teilte die Tagesordnung mit. Nach Regelung von 
einigen geſchäftlichen Angelegenheiten geht die Konferenz zum erſten 
Gegenſtande der Tagesordnung, dem 

Geſchaͤftsberichl, 
über. Dielen erſtattet Genoſſe VBrill. Er führt aus: Außer den 
Flugblättern der Neichstagswahl ſind in unjetem Kreiſe 22 000 
Flugblätter und 10 000 Agitationskalender, darunter 1000 für 
Viſcher, verbreitet. Abgehalten wurden 52 öffentliche und 62 Mit⸗ 
Sliederverſammlumgen, ferner 68 Sitzungen. 

Der Beſchluß der letzten Konferenz, den Kreis in 15 Agt⸗ 
tationsbezirke einzuteiten, iſt durchgeführt. Mit Ausnahme des 1. 
Bezirks, der den an Oſtpreußen grenzenden Teil der Nehrung um⸗ 
faßt, ſind alle Bezirle mit Bertrauensieuten beſest. 

Die Mitgliederzahl ſtieg von 339 am 1. Apritl 191. auf 616 
am 1. Januar 1912. Das iſt eine Zunahme von 277. Unter den 
Miigliedern befinden ſich 103 Frauen. 

Zu wünſchen läßt die Verbreitung der Volkswacht im Kreiſe. 
Redner vergleicht die bei der Wahl abgegebenen Stimmen einiger 
Orte mit der Jahl der Volkswachtabonnenten und empfiehlt die 
Vildung von Kommiffionen zum ſpeziellen Zweck für die Zeitungs⸗ 
agitation. Das iſt notwendig, weil nur die Verbreitung der Volks⸗ 
wacht den Beſtand der Partei feſtigt. Das gegen den Redakteur 
ergangene Urteil von ſechs Monaten Gefängnis muß der Bolks⸗ 
wacht wenigſtens 2000 neue Leſer zuführen. Auch die Wand 
kibliothek kamn als wertvolles Hilfsmittel bei der Agitation dienen. 
Bei den Bidungsbeſtrebungen iſt Vorforge gettoffen, in Zukunft 
auch Danzig-Land mit dem Kreis des Dunziger Bildungsausſchufles 
einzubeziehen. Dir Jugendbewegung muß eine gröfere Aufmert⸗ 
ſamkeit geſchenkt werden. 

Außerordentlich gur verlieſen die Gemeindewabten uns 
Eine Ausnahme macht Ohra, ein Ort, an dem fur den Lder 
Verhaltniſſe die Miederlage von vornherein feſtſtand. Hofſen wir, 
daß die Ohroer Genoffen die erforderlichen Schlüſſe aus dem Ergei 
nis ziehen. Mit am erffeulichſten iſt der Stichwahlſteg in Bürger⸗ 
wieſen. Die Zaht der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter ſtieg von 4 
auf 12. Neue Orte, ia denen unſere Partei eindrang, ſind Weichſel⸗ 
mände. Bürgerwieſen, Weßlinten. Neue Mundate errangen 
unſere Genoſſen in Prinzlaff and Ktrakau. 

Verfolgungen war unſere Partei, wenn wir von einigen de⸗ 
bördlichen Nadelſtichen abſehen, nicht beſonders ausgeſetzt. Er⸗ 
wähn: muß bier werden, daß im Gegenſatz zur früheren Praxis, 
wo nur der Provinzvorſtand angemeldet war, jetzt die Wahl⸗ 
kreisvorſtände anzumelden find. Der Amtsvorſteher in Ohra 
gandte uns aus dieſem Anlaß ein Etrafmandat, 
doch nögte ihm ſein Vorgehen nichts. Mehrfach ſind uns Lokale 
abgetriebet Unter Eindringen in die fraglichen Dörfet kommte das 
ollerdings nicht i 

mehr ais jonder⸗ 

  

          

  

      

   

  

   

    

ch ließen, einen Arbeiterfeind zu wählen — dauernd wird man 

   

     

  

Jedem der Konferenzteilnehmer liegt ein Flugblatt vor, 
in der Agitation der nächſten Wochen benutßzt werden ſoll. 
Frauenbewegung iſt in unſerem Kreis urch ſehr zurük. Im 
Monat Mai macht die Genoſſin Käte Leu ueder eine Agitations⸗ 
tour durch Weſtpreußen. Die Genoſſen, die Verſammlungen wün⸗ 
ſchen, bitte ich um Mitteilung. 

Der Landarbeiterverband hat in einzelnen Orten außerge⸗ 
wöhnlich guten Eingang gefunden. Genoſſe Brill eröttert das des 
näheren. — Mehr Planmäßigkeit iſt in der Wahl von Verhand⸗ 
lungsthemen vonnöten. 

Im Anſchluß an das 
Kaſſenbericht. 
W 5 Einnahme beträgt 1675,63 Mark, die Ausgabe 1432,20 

rark. 

Kaſſen⸗ und Geſchäftsbericht wurden ohne Diskuſſion ent⸗ 
gegengenommen, der Kaſſierer entlaſtet. 

Es folgte der Rückblick über die 
Reichstagswahl. 

Genoſſe Brill gedachte der Tatſache, daß ſich der Wahltreis nicht 
nur auf die beiden Danziger Landkreiſe, ſondern auch einen Teil 
des Dirſchauer Kreiſes und der Stadt Danzig erſtreckt. Dann kam 
er zu der Agitationsweiſe der Fortſchrittler und ihres Kandidaten 
Hardtmann. Herr Hardtmann habe in unzweideutiger Weiſe die 
Erklärung abgegeben, ſeine Freunde zu veranlaſſen, bei der Stich⸗ 
wahl den ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu unterſtützen. Das 
Verſprechen ſei nicht gehalten worden. In einer ganz raffinierten 
Weiſe machte das Zentrum ſür den Kandidaten Schümmer Pro⸗ 
paganda. Mit aller Beſtimmtheit rechneten die Schwarzen darauf, 
Herrn Schümmer in den Reichstag zu bugſieren. Dieſer erklärte 
ebenſalls, ſeine Sache gehe gut. Alle Schriften, die in der München⸗ 
Gladbacher Mühle gemahlen wurden, waren aber umſonſt. Ver⸗ 
nichtend ſei das von Dörkſen erzielte Reſultat. Unſere Genoſſen 
haben ihre Pflicht noch jeder Richtung erfüllt. Von ihnen ſind 
ſechs Flugblätter in einer Auflage von 85 000 Stück verteilt. Hin⸗ 
dernd war der Mangel geſchulter Kräfte. Die Beſetzung der Wahl⸗ 
lokale gelang nur teilweiſe. Trotz einwandfreier Anweiſungen 
des Landrats wieſen eine Anzahl Wahlvorſteher unſere Genoſfen 
aus dem Lokal, dabei auf Vorhaltungen erklärend, unſere Genoffen 
möchten Beſchwerde führen. Telegraphiſche Beſchwerden hatten 
nur teilweiſe Erfolg. Das Wahlergebnis iſt für viele von uns mehr 
als eine Ueberraſchung geweſen. Von einer ausſichtsloſen Zähl⸗ 
kandidatur an die erſte Stelle der Parteien zu rücken, ließ ſich mancher 
nicht träumen, der der Meinung war, wir machten nur ſo nebenbei 
mit. Nachdem Genoſſe Brill die Stimmenziffern der einzelnen 
Parteien verglichen hatte, gab er praktiſche Bingerzeige, wie bei 
künftigen Wahlkämpfen zu verfahren iſt. Er ſchloß mit den 

;orten: 
Wir wollen geloben, alle Kraft einzuſetzen, um aller Gegner 

Herr zu werden. Wenn ſich auch noch einmal Arbeiter betören 

Eas 
Die 

Referat Brills gab der Kaſſierer den 

  
unſere Klaſſengenoſſen nicht dumm machen können. Dem geeinten 
ſchaffenden Proletariat iſt der Sieg ſicher, trotz dem Gekläff und 
der Feindſchaft der geſamten gegen uns vereinigten Meute! 

Grenz⸗ Jetau wünſchte regelmäßige Verbreitung von Flug⸗ 
blättern in den Jahren vor der Wahl und ging dann auf die 
Agitation des Zentrums ein. 

Petereit ⸗ Ohra betonte, daß die Genoſſen in den ver⸗ 
ſchiedenen Dörfern ſich mehr als bisher an den Schriftenverteilunger 
beteiligen müßten. Vom Hauptort Ohra aus kann nicht alles be⸗ 
ſorgt werden. 

Rehberg⸗Sandweg: Die ſozialdemokratiſchen Stimmen 
bei der Hauptwahl waren gewiß eine freudige Tatſache. Aber die 
Stimmen für Dörkſen bei der Stichwahl zeigen uns, daß wir 
dauernd planmäßige Agitation treiben müſſen. Die Genoſſen 
als Vertrauensmänner am Wahltage in den Wahllokalen müſſen 
viel ſergfältiger auf Einhaltung der Wahlvorſchriſten achten. In 
Zugdamm war der Verſchiag, hinter dem die Wähler ihre 
Zeitel in die Umſchläge ſterken ſolllen, ſo geſtellt, daß die Wähler 
vom Wahlvorſtand beobachtet werden konnten. 

Rehberg⸗ Weßlinken: Die Parteiorganiſation allein ge⸗ 
nügt auf dem flachen Lande nicht, es müſſen auch Landarbeiter⸗ 
organiſationen errichtet werden. Auch andere Erwerbsgruppen 
wünſchen Anſchluß an die moderne Arbeiterbewegung. 

Cornelſen ⸗Bürgerwieſen: Wir ſtehen alle auf dem 
Stundpunkt, viel intenſiver en die Aufklärung der ländlichen Be⸗ 
völketung zu arbeiten. Zwei Flugblätter, die zu den politiſchen 
Tagesfragen und den Ereigniſſen im Reichstag Stellung nehmen, 
müßten mindeſtens im Jahre verbreitet werden. Genoſſen., die Rad⸗ 
touren machen, ſollten ſtets die Gelegenheit zur Agitation benutzen. 
Das Zentrum verbreitete im Wahlkampfe die Lüge, daß die So⸗ 
zialdemokraten Schulen und Kirchen beſeitigen wollen. Schriften⸗ 
verteilungen allein genügen nicht, es müſſen perſönliche Anknüpfun⸗ 
gen erſolgen. Durchbildung aller Genoſſen iſt unerläßlich. 

Schröder⸗Danzig: Heute führen alle Mächte organiſierte 
Truppen ins Feld. Wahlkreiſe erobert man nicht ohne ſchlag⸗ 
fertige Organiſation. Darum iſt in erſter Linie die Befeſtigung und 
Veriielung unſeres Vereins erforderlich. Für uns kommen drei 
große Gruppen der Bevölkerung im Wahlkreiſe in Betracht: Die 
gewerblichen Arbeiter, die Landarbeiter und der kleine Mittelſtand. 
Dementſprechend muß imſere Agitation eingeſtellt werden. Be⸗ 
ſtimmte genoſſenſchaftliche Pläne, die der Redner andeuiete, ſollen 
von den Beteiligten eingehend beraten werden. Zu den bevor⸗ 
ſtehenden Kämpken müifen Geldmittel beſchafft werden. Auch 
dahin müſten wir gelangen, für den Wahltreis eine Kraft bereit 
zu ſtellen, die alle nötigen agitatoriſchen und organiſatoriſche- Ar⸗ 
beiten erledigt. Vielleicht ließe ſich mit dem Nachbarkreis Danzig⸗ 
Stadt ein gemeinſamer Weg zur Löſung dieſer Frage = 

Crispien ⸗ Donzig tritt den Ausführungen Schröders 
zum Teil enigegen. Die Genoſſen des Wahltreiſes Danzig⸗Land 
wären viel mehr in der Lage finanziell zu leiſten. Beſonders der 
Vertrieb von Parteimarken müſſe bedeutend beſſer organiſiert wer⸗ 
den. Biicherkontrollen und regelmäßige Mitgliederverſammiungen 
müßten das Parteileben intereſſanter geſtalten. Der Gedanke. ſich 
finanziell nur auf Danzig und den Ptovinzvorſtand zu vorlaiſen, 
dürfe nicht Platz greifen. Die Ge:neindewahlen ſchon machten dem 
Setretariat bedeutend mehr Ausgaben. Die Uleberrurunzungs⸗ 
iaktik, die meiſtens nur einmal gelingt, ſei nicht zu enpfehlen. 
Auch die Gemeindevertretermahlen müſſen, ſollen die Erfolge dau⸗ 
ernd ſein, ven vornherein auf breiteſter Grundlage geführt werden. 
Zwiſchen den Gemeindevertretern und den Arbeitern eines Ortes 
müſſe eine innige Berbindung beitehen. Mit Recht habe der Ge⸗ 
noſſe Brill betont, daß die Durchbildung der Genoſſen in den ein⸗ 
zelnen Orten die Hauptſache ſein muß. Der Wahlkreisvorſtand be⸗ 
litze ein reiches Maß von Arbeitsfreudigkeit. Bedauerlich, daß er 
nicht immer die Unterſtützung finde, die er haben müßie. 

Bri'l⸗ Hhra: Auch der Wahlkreisvorſtand beabſichtigt m 
Zukunft planmäßig und dauernd im Kreiſe zu arbeiten. Unſere 
Geldmittel ſind knapp; aber wir müſſen ſagen: ſelbſt iſt der Mann. 
Erſt wenn wir bewiefen haben, daß wir unſere Pflicht im vollſten 

   
   

    

    Maße erfüllten, dürſen wir den Provinzvorſtand wegen Geldzu⸗ 

  

  

ſchüſſen in Anſpruch nehmen. Dann wird uns auch Hilfe werden. 
Die Volkswacht zur Agitation liefert auf Wunſch die Expedilion. 
Die genoſſenſchaftlichen Anregungen Schröders ſind beachtenswert. 
Die Anſtellung eines Parteiſekretärs für unſern Kreis und eventuell 
für Danzig⸗Stadt muß ernſthaft erwogen werden. Genoſſe Cris⸗ 
pien bedauerte mit Recht, daß die Gemeindevertreter nicht ge⸗ 
nügend über ihr Wirken in der Preſſe und in den Mitglledſchaften 
berichten. Recht hat auch Genoſſe Erispien mit feinem Verlangen, 
die Gemeindewahlen umfaſſend zu betreiben. Unfere Gemeindever⸗ 
treter müſſen entſprechende Anregungen und Anträge bei den Ge⸗ 
meindevertretungsſitzungen anregen. Die Kommunale Praxis wird 
in jedem Ort gehalten werden müſſen, wo wir über Gemeindever⸗ 
treter verſügen. Die Genoſſen ſind verpflichtet, dieſe Zeitſchriſt ge⸗ 
bunden aufzubewahren und als Narteieigentum zu verwalten. Ein⸗ 
gegangen iſt folgender Antrag: 

Die Parteimitglieder werden von der 4. Konferenz ver⸗ 
pflichtet, ſich mit aller Kraft in der Agitation zu betätigen, um 
bie Stärkung und die Ausbreitung des Kreiswahlvereins zu 
ermüöglichen und neue Abonnenten für die Volkswacht zu 
gewinnen. 

Zur Stiärkung der Kaſſenverhättniſſe ſind vom Kreis vorſtand 
biſondere Marken herauszugeben, die in den einzelnen Orts⸗ 
vereinen den Parteimitgliedern und Nichtmitgliedern anzu⸗ 
bieten ſind. 

Ferner iſt die Annahme dieſes Antrages wünſchenswert: 
Die Konferenz nimmt Kenntnis von dem Stand der Ver⸗ 

handlungen mit dem Vorſtand des Wahlvereins Danzig⸗Stadt 
und dedanert, daß die Angliederung der Bezirke, die geſetzlich 
geführt M. Danzig⸗Land gehören, noch nichi vollſtändig durch⸗ 
jeführt iſt. 

0 Sie beauftragt den Kreisvorſtand, in Verbindung mit dem 
Provinzvorſtand. die Vervollfändigung und Abrundung des 
Wahlkreiſes Danzig⸗Land in nächſter geit, ſpäteſtens dis zum 
Schluß des 2. Quartals 1912 in der Weiſe durchzu füh en, daß 
alle Bezirke des Landkreiſes, die gegenwärtig organtjatoriſch 
zu Danzig⸗Stadt gehören, dem Landkreife zugeteilt werden. 
Schröder⸗Danzig: Meine Abſicht war nicht, die Meinung 

zu vertreten, daß die Genoſſen ſich nur auf den Geldbeutel des 
Provinzvorſtandes verlaſſen ſollten. Das Provinzſekretariat iſt 
unbeſtreitbar ſinanziell und techniſch ſehr in Anſpruch genommen. 
Zu dieſen Fragen muß der nächſte Provinzialparteitag Stellung 
nehmen. Darum iſt vorher nötig, daß die einzelnen Organiſationen 
ſich damit beſchäſligen. 

Petereit⸗ Ohra: Die Genoſſen in Ohra haben bei der 
Reichstagswahl ihre volle Pflicht erfüllt. Bei den Gemeindewahlen 
verſagten leider viele unſerer Arbeiter. Konnten wir nicht alle 
Pflichten erſüllen, dann trifft den tätigen Genoſſen kein Vorwurf. 

Cornelfen⸗Bürgerwieſen: Niemand machte den tätigen 
Genoſſen in Ohra einen Vorwurf. Die Schuld liegt vorwiegend an 
— mangelhaft lebendigen Verhalten der allgemeinen Arbeiter⸗ 

jaft. 
Crispien wendet ſich gegen Petereit. Danzig⸗Land habe 

ſich über den Provinzvorſtand nicht zu beklagen gehabt. Die Kritik 
Crispiens ſei allgemein geweſen und richtete ſich gegen die man⸗ 
gelnde jinanzielle Betätigung. Das und nichts anderes wäre von 
den verſchiedenen Rednern zum Ausdruck gebracht. 

Temp⸗Ohra ninunt die Ohraer Genoſſen in Schutz. Es iſt 
auch manches von der Leitung verſehen. Ueber wichtige Sitzungen 
der Gemeindevertretung wurden Verichte an die Volkswacht ge⸗ 
liefert. In letzter Zeit lag nichts vor, das eines Berichts wert 
war. 

Ortſcheit⸗ Ohra: Die Abſicht, an den Gemeindewahlen 
nicht als Sozialdemokratie teilzunehmen, iſt auf eine Anregung, 
die vor zwei Jahren aus Danzig kam, zurückzuführen. 

Brill⸗Ohra: An Gemeindewahlen müſſen wir uas ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur als ſozialdemokratiſche Partei deteiligen. 

Die beiden oben erwähnien Anträge werden einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Es ſolgte die Beratung weilterer Anträge: Ein Antrag Ohra: 
der nach einjähriger Mitgliedſchaft die Widmung eines Kranzes 
für verſtorbene Mitglieder wünſchte, wird wie folgt abgeändert: 

Die Konferenz empfiehlt den Ortsvereinen, die Art der 
Ehrung verſtorbener Mitglieder ſelbſt zu beſtimmen und die 
für dieſen Zweck erforderlichen Geldmittel von Fall zu Fall 
durch Umlagen oder fonſtige Einnahmen aufzubringen. 

und dann gegen zwei Stimmen angenommen. 
Cin Antrag Prinzlaff wollte für den Bezirk Prinzlaff den 

Monatsbeitrag auf 30 Pfennig jeſtgeſetzt wiſſen. Er brachte eine 
längere Ausſprache mit ſich. Schließlich fanden folgende Änträge 
Annahme: 

Die politiſch organiſterten Landarbeiter zahlen monattich 
30 Pfennige. Die gewerblichen Arbeiter wöchentlich 10 Pfennige 
Beitrag. 

Für münnullche Mitglieder ſetzt die Konſerenz im ganzen 
Wahlkreis 10 Pfennig wöchentlich, für weibliche Mitglieder 
25 Pfennig monatlich feſt. Dafür erhalten die letzteren die 
Gleichheit unentgeltlich zugeß'ellt ohne Gleichheit 15 Pfeunig. 

Für Parteimitalieder, die nicht in der Lage ſind, dieſen 
Beitrag zu entrichten, kann der Wahlkreisvorſtand für eine 
beſtimmte Zeit einen niedrigeren Beitrag feſtſetzen, bezw. ſie 
von der Beitrazszahlung befreien. 

Dann beſchäftigte ſich die Konferenz mit der Jugendfrage und 
nahm ſodann die Vorſtandswahlen vor.. Vorort bleibt wie bisher 
Ohra. 

Einſtimmig beſchloß die Konſerenz, den Deutſchen Parteitag 
zu beſchicken. Die Koſten ſollen durch Sammlimgen aufgebracht 
werden. Gewählt wurde Genoſſe Gehl. Als Reichstagskandidaten 
itellte die Konferenz den Seuoſſen Gehl auf, Es ntt 
Punkt 
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Preſſe. 
Die Debatte drehte ſich um die kunflige beſſere Verbreitung unſeres 
Parteiblattes. Genoſſe Wiiſchke wünſchte Wiederaufnahme des 
Danziger Marktberichtets in die Zeitung und ausgedehntere Wie⸗ 
dergabe der Reichstagsverhandlungen. In Zukunft ſoll jeder Ge⸗ 
noiſe zum Abonnement der Volkswacht verpflichtet ſein. Bevor 
Genoffe Gehl mit ſeinem Vortrag begann, kam Genoſſe Trilſe in 
längeren Ausführungen auf die 

Landarbeiterorganifation 
Zu ſprechen. Von der Wiedergabe dieſes Teiles der Verhandlungen 
jehen wir aus takliſchen Gründen ab. Den Schluß der Verhand⸗ 
lungen bildete das Rejerat Gehls über 

Die poliliſche Lage. 
In temperamentroller Weiſe verſtand es der Reichstagskandidat 
irotz der mehrſtündigen Verhandlungen, die an die Spannkraft der 
Teilnehmer hohe Anforderungen geſtellt hatten, das Intereſſe der 
Zuhöhrer bis zum letzten Augenblice wach zu halten. 

Da die Konferenz ſchon tief in den Nachmittag hineingeraten 
war. nahm man von einer Diskuſſion Abſtand. Unter Hochrufen 
auf die Sozialdemokratie ſchloß die Tagung, die den Teilnehmern 
manch neuen Fingerzeig gab und in der für die künftige Parteient⸗ 
wicklung in Danzig⸗Land werivoile Arbeit geleiſtet wurde. 
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Kollegen und Kolleginnen eine Lehre ſein ſollte, ſo iſt es Pflicht 

    
um eiwaige Maßnahmen für die Zukunft zu treffen. 161 
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am Dienstag⸗ den 16. d. Mits., ubends S⸗Ubr, in der 
Maurerherberge, Schüffeldamm. 

LTages ordnung: 
ů 1. Abrechnun ag nom 1. Quartat⸗ 

2. Vortrag: Die Redeutung der Genoſſen 8 für die 
—Arbeiterbewegung. Referent: Genoſſe Grülnhaßen. 

Auüsſchluß von Miigliedern. 

  

3. Aufnahme un 
4. Verſchiedenes. 

Zu dieſer Verlammlung ſind die Frauen unſerer Sollegen 
beſonders eingeluden, das Erſcheinſen der Mitglieder iſt ebeaſe 
dringend notwendig. 

Der Vorſtand. 

Achtung! 
  

Achtung! 

PSchneider und Schneiderinnen! 
Am Sonntag, den 14. März, nachmittags 4 Uhr 

findet im Kaiſerhof, Heilige Geiſtgaſſe 43. 

großer Saal, eine 

Schneider⸗ und Schneiderinnen⸗ 

Verſammlung 
ſtatt, zu der ſämtliche Kollegen und Kolleginnen 

freundlichſt eingeladen ſind. Das Thema wird 

Referent iſt Kollege Malter, Breslau. 

Kollegen und Kolleginnen! Da die letzte Ausſperrung den 

eines jeden, zu dieſer hochwichtigen Verſammlung zu erſcheinen, 
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